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An unſere Leſer! 

Mit der heutigen Nummer ſchließt das Viertel. 
jahr un gleichzeitig erſcheint die letzte Nummer 
der „FJhorner Oſtdentſchen Zeitung“, da die 
ſelbe von morgen ab, nach faft dreißigjährigem 
Befiehen, mit der im Jahre 17% begründeten 
alten „Fhorner Zeitung“ vereinigt und den 
Namen dieſes älteſten hiefigen Preßorgan⸗ 


> 4 
„Thorner Zeitung“, 
deren Verlag wir bekanntlich angekauft haben, 
weiter führen wird. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, im Sep⸗ 
tember 1875 von Männern der erſten Gefell- 
ſchaftskreiſe Chorn's und des Landkreiſes begründet, 
hat auf dem Zeitungsgebiete hier in der Provinz 
(außer Danzig) eine völlige Umwandlung geſchaffen, 
da es die erſte tägliche und in größerem Format 

mende Zeitung war. Der „Graudenzer 
Geſellige“ erſchien bis dahin 3 mal wöchentlich, 
fah ſich jedoch bald veranlaßt, 4 mal wöchentlich 
und mehrere Jahre ſpäter ebenfalls täglich zu 
erſcheinen. Die Benutzung des Telegraphen war 
den Seitungen faſt nur dem Namen nach bekannt, 
ebenjo Mitarbeiter aus der Provinz. Gleich mit 
der Begründung führte die „Thorner Oſtdeutſche 
Jeitung“ den telegraphifchen Berliner Börſenkurs, 
ebenſo den anderen Depeſchendienſt ein. Der 
„Thorner Oſtdeutſchen Seitung“ hat es trotz 
ihrer großen Napiialsaufwendungen nicht an 
Schwierigfeiten aller Art gefehlt. Anfänglich als 
Alktiengeſellſchaft begründet, wurde fie nach noch 
nicht ein jährigem Beftehen, weil das Aktienkapital 
verbraucht war, an ein Konfortium abgetreten. 
Anfänglich wurde die „Thorner Oſtdeutſche 
Seitung“ in der C. Dombrowski'ſchen Buch 
druckerei gedruckt, bis im März 1878 die hierzu 
errichtete Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ den Druck übernahm. 

Schwerere Kämpfe waren der „Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ noch auf politiſchem Gebiet 
vorbehalten. Die Städte des Oſtens, ſowie das 
rand im hiefigen und in den benachbarten Kreifen 
waren damals liberal. Dieſes änderte ſich aber 
mit einem Schlage durch die von der Staats- 
regierung eingeſchlagene Zollpolitif und als Chorn 

große Garniſonſtadt wurde. Daß ein Kommandant 
von Thorn dem Redakteur der „Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Seitung“, ebenſo umgekehrt, einen Befuch 


Angiolina. 
Novelle von der Adria von Hans d. Baſedow. 
14] Machdruck verboten.) 


Und über dieſe Worte ſann ſie jetzt nach. Ihret⸗ 
balben sollte fie ſich hüten, ihn meiden, warum? 
Das verſtand ſie nicht. Sie wußte ja nicht einmal, 
daß ſie ihn liebte, ſie wußte nur, daß es ihr weh 
ihat, wenn er hart war, daß ſie glücklich war, wenn 
er freundlich und mild mit ihr ſprach. Daß ſie litt, 
wenn er litt und daß ſie ſterben würde, wenn er 
ſtürbe, das wußte fie; daß es Liebe war, wußte fie 
nicht, denn es kam ihr nicht in den Sinn, daß ein 
armes Fiſcherkind, wie fie, einen ſolchen Mann, wie 
er war, nicht lieben dürfe. Warum ſollte ſie ſich da 
hüten ihrethalben — fie ſann und grübelte, und doch 
begriff ſie es nicht. Aber ſeinethalben? Ja, das 
mar. Schon etwas anderes, das begriff fie eher. 
Seinethalben ſollte ſie ihn meiden, — es mochte 
zeit Dede ir in fein, mein fe Dımmes 
Ding ſo oft mit ihm ſprach. Das mochte wobl 
der Großvater meinen. Ja, das — und nun begriff 
ſie auf einmal, daß Karl ſo hart und unfreundlich 
gegen ſie war — er wollte ſie eben los ſein. Und 
doch ſprach wieder eine Stimme in ihr, daß es 
nicht ſo ſein könne, daß es unendlich traurig ſei für 
ſie, wäre es ſo. Un Nan wollte ſie ihn ſelbſt 
fragen. War es fo, wohnte er fie nicht mehr ſehen 
— ganz verſtohlen nur in ſeiner Nähe wollte ſie 
ſein, denn ſie fürchtete Francesco. Er — und kein 
anderer batte die Ruder angeſägt, das wußte fie, 
Er wollte ibn morden, heimlich, tückiſch, binterliſtig, 
weil er ihn haßte — ibrethalben. Bei dem Gedanken 
fuhr ſie auf. Ob das wobl die Warnung des 
Großvaters deuten ſollte? Ob ſie ihn deshalb 
meiden ſollte, um den Haß Francescos nicht immer 
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abſtattet, wie es vor dieſer Seit gejchehen iſt, 
würde heute faſt als ein Staats verbrechen 
betrachtet werden, und doch iſt die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ dieſelbe geblieben, nur die 
Zeiten haben ſich geändert. Trotz zahlreicher 
Feinde haben der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
auch jederzeit Freunde zur Seite geſtanden, denen 
hiermit beſonders gedankt ſei. Wenn die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ von morgen ab ihren Namen 
ändert und mit der „Thorner Seitung“ ver⸗ 
ſchmolzen wird, fo iſt damit dem Wunſche ihrer 
einſtigen Begründer entſprochen. Was dieſen 
damals nicht gelang, iſt heute zur Tatſache 
geworden. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Seitung“ wird 
unter ihrem neuen Namen ſtets eine freie, unab- 
hängige, maßvolle Politik befolgen, nicht einſeiti 
gen Intereſſen, ſondern — auf nationalem Boden 
ſtehend — dem Allgemeinwohl dienen. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 
Umwandlung, von weiter Sympathie getragen, 
uns viele neue Freunde erwerben wird, und da- 
durch foll es möglich werden, die Seitung 
nach und nach noch weiter zeitgemäß auszuge⸗ 


ſtalten. 
Der Verlag. 
Ed. Kittler. Volkmar Hoppe. E. Wendel. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


55. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr. 

Das Haus ſetzt die Beralung der Sekundär⸗ 
bahnvorlage fort und verwies dieſelbe an die Bud⸗ 
getkommiſſion. 

Im Laufe der Debatte ſprach eine große Anzahl von 
Rednern dem Miniſter ihren Dank für die durch die Vor⸗ 
lage erfolgte Erfüllung von Wünſchen aus; andererſeits 
wurde eine große Anzahl neuer lokaler Wünſche vorgebracht. 

Abg. Kittler-Chorn (fr. Vp) empfiehlt im Anſchluß 
an die Ausführungen des Abg. Dommes den Bau einer 
Bahn von Thorn nach Unislaw und den Bau 
einer Bahn von Kulm durch die zäh um ihre Exiſtenz 
ringende Kulmer Niederung nach einer Station 
der Strecke Thorn⸗Graudenz. (Siehe Lokales.) 

Miniſter Budde dankte für die vielen Beweiſe der 
Anerkennung und für die zahlreichen neuen Anregungen. 
Er ſei bereit, den Bahnbau nach Möglichkeit zu be- 
ſchleunigen, halte jedoch ein ſprungweiſes Vorgehen nicht 
immer aus fiskaliſchen, ſondern auch aus bahntechniſchen 
und wirtſchaftlichen Gründen für bedenklich. Der Mir 
niſter widerlegte ſodann an der Hand ſtatiſtiſchen Materials 
die Behauptung, daß bei den Bahnbauten der Often 
gegenüber dem Weſten benachteiligt werde und erklärte, 
die Regierung ſei beſtrebt, die Monarchie gleichmäßig mit 


Thorner 


von neuem zu nähren? Dann hätte ſie ja freundlich 
mit Francesco ſein müſſen — und das konnte ſie 
nicht, ſeit ſie wußte, welch ſchlechter Menſch er war, 
denn ſie hatte es nicht gelernt, ſich zu verſtellen. 


Es waren wohl ſchwere Konflikte auf ſie herein⸗ 
gebrochen. Nur einer konnte ſie davon befreien — 
er, Karl. Aber er kam nicht. 


Er ſaß in ſeinem Atelier vor ihrem Bilde und 
dachte an den Brief, den er ſeiner alten Mutter 
dort oben in Deutſchland geſchrieben, den Brief, in 
dem er von ſeiner Liebe geſprochen und ſie angefleht 
hatte, den Schwur zu löſen, ſeine Liebe zu ſegnen. 
Auf ſeinem Schoß ruhte eine Landkarte — oft und 
oft zeigte er mit dem Finger darauf, jetzt mußte der 
Brief hier ſein, in Laibach, dann in Marburg, und 
nun bier in Graz — und dann dort oben in Prag, 
dann in Berlin — und dann bald dort oben in 
ſeiner Heimat. O, wenn er doch erſt bald bei ihr 
wäre, ibre Antwort doch erſt bei ihm. Bis dahin 
wollte er ſich abſchließen von den Menſchen, aber 
kam die Antwort, die er erſehnte, dann — dann 
ſollte die ganze Halbinſel heller Jubel erfüllen, der 
doch nicht dem Jubel ſeiner Seele gleichkam. 


Und wenn eine andere Antwort kam? Er 
ſtrich mit der Hand über die Stirn und ſeufzte ſchwer 
auf. Nein, nein, das wäre unmöglich. Es wäre 
ein Spiel mit Menſchenleben — und dazu war ſeine 
Mutter nicht fähig. — 

Deshalb kam er nicht zu Angiolina. Aber ſeine 
Gedanken weilten bei ihr, wie die ihren bei ihm. 


Das junge Mädchen ſann noch immer darüber 


nach, ob ſich die Warnungen des Großvaters wohl 
auf Francesco bezögen, als dieſer die Gartenthür 
öffnete und eintrat. 


Angiolina ſprang auf. 
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einem Bahnney zu verſehen. Der Miniſter ſchloß mit 


der Vaſicherung, daß er alle vorgebrachten Wünſche mit 
vollſte! Objektivität prüfen und, ſoweit an ihm liege, 
dafür ſorgen werde, daß das Eiſenbahnnetz ſich in der 
bisherigen Weiſe zum Nutzen des Vaterlandes weiter⸗ 
entwickele. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Vorlage betreffend 
Schaffung eines Ausgleichsfonds für die Eiſenbahnen, 
Veinere Vorlagen. | 


Deutſches Reich. 

Ueber das Befinden der Kaiſerin 
wurde am Sonnabend früh folgendes Bulletin 
ausgegeben: „Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Befinden 
iſt nach einer zum größten Teil ruhigen Nacht zu- 
friedenſtellend. Die Bruchſtelle iſt im Verbande 
ſchmerzlos. gez. Dr. Zuncker.“ Sonnabend vor- 
mittag wurde wurde Prof. v. Bergmann zur Be⸗ 
handlung zugezogen und nahm in Gemeinſchaft 
mit Generalarzt Dr. Zuncker eine Unterſuchung 
der Bruchſtelle mit Röntgenſtrahlen vor. 
Auf Grund deſſen wurde gegen 1 Uhr mittags 
folgender Krankheitsbericht ausgegeben: „Die Unter- 
ſuchung mit Röntgenſtrahlen ergab bei Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin einen einfachen Bruch 
der Speiche in ihrem unteren Ende. 
Eine Erneuerung des Verbandes erſchien heute 
nicht nötig. Das Allgemeinbefinden Ihrer Majeſtät 
iſt zufriedenſtellend.“ Wie der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
noch meldet, wird die Kaiſerin vorausſichtlich am 
nächſten Mittwoch, um beſſer der Ruhe pflegen 
zu können, nach Schloß Bellevue über ⸗ 
ſiedeln. Die Kaiſerin wird den Südflügel 
bewohhen id von dern langſten Prinzen und 
der Prinzeſſin begleitet ſein. Der geſtrige Krank⸗ 
heitsbericht über das Befinden der Kaiſerin lautet: 
„Nach guter Nacht läßt das allgemeine Befinden 
nichts zu wünſchen übrig. Oertliche 
Schwellungen und Schmerzen fehlen.“ 

Der deutſche Kronprinz unternahm 
am Sonnabend einen Kamelritt in die Wüſte. 

Der Herzog von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg hat in Mentone durch Ausgleiten auf der 
Treppe des Hotels ein Bein gebrochen. 

Bülows Ferienreiſe. Nach einer 
Meldung des „Fränk. Kour.“ wird der Reichs⸗ 
kanzlei während ſeines Aufenthaltes in Italien 
am 4. April mit dem italieniſchen Miniſter des 
Aeußerem Prinetti und auf der Rückteiſe mit 
dem zſterreichiſchen Miniſter des Aeußeren 
a Goluchowski eine Zuſammenkunft 

aben. 
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Kriegsminiſter von Goßler doch 
amtsmüde? Kriegsminiſter v. Goßler wird, 
wie das „Berliner Tageblatt“ erfahren haben 
will, in kürzeſter Friſt zurücktreten. Als Nach⸗ 
folger wird dem Blatt der Kommandeur des 
erſten Armeekorps, General Frhr. Colmar v. d. 
Goltz, bezeichnet mit dem der Kriegsminiſter 
ſeinen Poſten tauſchen würde. 

Der Seniorenkonvent des Abgeord⸗ 
netenhauſes trat am Sonnabend zu einer 
kurzen Beſprechung über die Geſchäftsloge des 
Hauſes zuſammen. Danach wird man noch die 
Vorlage über den Ausgleichungsſonds für die 
Eiſenbahnen neben kleinen Anträgen und Petitionen 
erledigen und vorausſichtlich am Mittwoch in 
die Ferien gehen. 

Die Einzelſtaaten rühren ſich. In 
der geſtrigen Sitzung des gemeinſchaftlichen 
Landtages der Herzogtümer Koburg 
und Gotha wurde einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, welche beſagt, die herzogliche Staats⸗ 
regierung möge ihren Bevollmächtigten zumBundes⸗ 
rat anweiſen, der weiteren Erhöhung der 
Reichs ausgaben entgegenzutreten, auf jede 
Erſparnis in den bisherigen Ausgaden Be⸗ 
tracht zu nehmen und endlich die anderweitige 
Regelung der finanziellen Beziehungen des Reichs 
zu den Einzelſtaaten ſortgeſetzt anzuregen und zu 
betreiben. 

Als Aufgaben der kommenden 
Legislaturperiode werden in der „Nordd. 
Allg. Zig“ „beute ſchon die folgenden Kardinal⸗ 
fragen“ aufgezählt: „Erneuerung der Handels 
verträge, Armeevorlage in Folge Ablauf des 
Quinquennats, Geſetz über die Auslands⸗ 
flotte, oſtafrikaniſche Zentralbahn. Die 
Reichsſinanzreſorm dürfte ſich dazu 
gejellen.“ Dem „Berl. Tagebl.“ wird gemeldet 
daß gegenwärtig Erhebungen darüber veranſtaltet 
werden, um zu ermitteln, welchen finanziellen 
Erfolg eine geplante Erhöhung der Brauſteuer 
nach dem Entwurfe vom Jahre 1892 haben würde. 


Zur Angelegenheit Endell ſchreibt 
die „Preuß. Korr.“: „Die Beamten, die ſich ſ. Z. 
haben beſtimmen laſſen, die Rangierung des Herrn 
Endell anzubahnen, waren der jetzige Oberpräſi⸗ 
dent a. D. v. Bitter und der frühere Ober⸗ 
bürgermeiſter Witting. Finanzminiſter von 
Miquel war gegen den Ankauf des Endellſchen 
Gutes, und es bedurfte des ganzen Einfluſſes der 


„Waz willſt Du hier. Gehe hinaus, Francesco, 
Du weißt der Großvater —“ 

„Der Alte iſt auf den Bergen“, lachte der junge 
Mann, „da kann ich ruhig eintreten und mit Dir 
plaudern, mein Täubchen.“ 

„Geh, geh — ich will Dich nicht ſehen, Du 
ſollſt nicht bei mir ſein.“ 

„Ei, ei — ſo böſe, Angiolinetta. Das iſt wohl 
e Unwetter“, lachte er höhniſch. 

” eh r 

„Min, ich will hier bleiben, bei Dir, ich will 
noch einmal mit Dir reden.“ 

„Wüßte nicht, was wir zu reden hätten.“ 

„Weißt es nicht? Von meiner Liebe zu Dir 
will ich reden, was ich darunter leide, das will ich 
reden.“ 

Angiclina erbebte. Ihr fielen ihre Gedanken 
von vorhin ein. Wenn Francesco ihm ſchaden wollte, 
geſchah es nur ihretwegen. Sie ſah ihn flehend an. 

„Rede nicht davon, Francesco, ich bitte Dich, 
nicht davon“ bat ſie mit kindlichem Ton und eine 
Thräne trat in ihr Auge. Er ſah ſie verwundert an. 

„Aber auf Monfalcone haft Du mich verſpottet, 
haſt Du — ich“, brach er ab, dann ſetzte er ſpöttelnd 
hinzu: „und jetzt weinſt Du? — Thränen find noch 
häßlicher wie Wildheit.“ 

Sie ſah ihn mit ſeltſamen Blicken an. 

„Sie paſſen beſſer für mich“, entgegnete ſie 
ſchüchtern. 

„Du haft Dich verändert, Angiolina — wo iſt 
Deine Munterkeit?“ 

Sie ſah ihn wieder ernſt an, ſo daß er die 
Augen niederſchlagen mußte. 

„Ja, Francesco, ich habe mich verändert, ſeit 

geſtern.“ 


„Seit der Bootfahrt mit dem Pittore“, lachte 
er grell auf. 

„Ja“, ſagte ſie, „ſeit dem — ich habe Tod und 
Leben erkannt — und geſehen, wie ſchlecht ein 
Menſch ſein kann.“ 

„O“, fuhr Francesco auf, „biſt Du endlich klug 
geworden? Weißt Du nun, wie es die Herren 
treiben. O, ich habe es dem Alten immer geſagt, 
daß der Pittore ein ſchlechter Kerl iſt.“ 

„Nicht er“, fuhr Angiolma auf, „Du, — denn 
Du haſt ihn töten wollen?“ 

„Ich!“ Francesco erbleichte. — „wie kommſt 
Du darauf?“ 

„Glaubſt Du, ich weiß nicht, wer die Ruder 
zerſägt hat?“ 

„So, baſt Du es geſeben?“ — fragte er 
ängſtlich. 

„Nein, aber ich weiß es doch, und wenn ich es 
auch nicht wüßte, jetzt haſt Du Dich verraten.“ 

„Schlange“, ziſchte er. 

„Höre mich an, Francesco. Ich werde ihn 
ſchützen, das merke Dir, überall — und wenn Du 
ihm ein Leid thuſt, thuſt Du es auch mir.“ 

„Weil Du toll bit — ihn liebſt.“ 

Angiolina erbleichte. Francesco hatte das Wort 
ausgesprochen, was ſie ſich ſelbſt noch nicht geſagt, 
ja. es war fo, jetzt fühlte fie es, fie liebte Karl — 
und wieder ſah ſie Francesco voll an und flüſterte: 

„Und wenn es ſo wäre, wie kannſt Du mich 
dann quälen, Francesco?“ 

„Weil ich Dich liebe!“ 

„Nein, Francesco, das kann nicht wahre Liebe 
ſein, die den andern quält —“ 

„Um ihn zu gewinnen“, warf Francesco ein. 

„Auch dann wohl iſt die Liebe eine Qual, für 
den Geliebten — erſtickt man fie." (Fortſ. folgt.) 


eben Herren, ein Reſultat herbeizuführen. Sie 
legen ſich ins Zeug im Intereſſe der Einigkeit 
dier den Deutſchen Poſens; die Entfernung 
18, des „toten Mannes“, wie ihn Bitter da⸗ 
nannte, erſchien beiden unbedingt geboten, 
eein Gehen war Vorausſetzung für die Hilfe, 

e ihm wurde. Herr Witting iſt heute von 
i fort, auch Herr v. Bitter iſt von Poſen 
Herr Endell aber iſt geblieben trotz des Re⸗ 
3, den er unterzeichnet hat. Er und feine 
pe, die Gruppe des provinziellen Terroriswus, 
eine Gruppe, die viel ſchlimmer noch iſt, als 
der Dann ſelbſt!“ — Auf die Ankündigung Herr 
Ex wolle die „Poſ. Ztg.“ zur gerichtlichen 
Vethenſchaft ziehen, erwidert das Blatt, es würde 
den Entſchluß des Majors freudig begrüßen, je- 
ſei ihr von einer Klage bisher nichts bekannt 
geworden. 

— . — 

Yroninzielles. 


Culmſee, 29. März. Nach der in der letzten 
Sing der Stadtverordneten erfolgten Feſtſtellung 
Stats des Schlachthauſes, ſowie der Etats 
e Fas⸗ und Waſſerwerks ſchließt der ſtädtiſche 
Sawähaltsbedarf mit 293 400 Mk. gegen 279 450 
im Vorjahre ab. Der Waſſerzins wird vom 
pril d. Js. ab von 25 auf 30 Pf. für ein 
Dubitmeter erhöht werden. ö 

Briefen, 29. März. Vorgeſtern vorſtarb hier 
ber ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher Herr 
Mortin Saß, welcher der Stadtverordneten ⸗ 
werſammlung ſeit 36 Jahren darunter 25 Jahre 
s Vorſteher, angehört hat. Herrn Kantor 
er und ſeine Gattin, welche vor kurzem ihre 
dene Hochzeit gefeiert haben, ift nach⸗ 
glich aus dem Geheimen Zivilkabinet des Kaiſers 
bie thejubiläumsmedaille zugegangen. 


Fraudenz, 29. März. Der Stat des 
adkreiſes Graudenz für 1903/4 
anziert in Einnahme und Ausgabe mit 


3580 Mark. Durch Umlage auf die Kreis⸗ 
eingejeflenen find aufzubringen 199 940 Mark 
ger als im Vorjahre. 

ichlochau, 29. März. Vorgeſtern und geſtern 
n hierſelbſt die Abgangsprüfung in der 
en Königl. Präparandenanſtalt ſtatt. 
amtliche 26 Präparanden beſtanden. 

Elbing, 30. März. Geſtern morgen 6 Uhr 
an auf dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
eine Hinrichtung durch den Scharf ⸗ 
richter Neindel aus Mogder erg ſtatt. Er wurd 


bal in der oft erwähnten FConradswalder Mort 

ſach am 27. Oktober gefällte Todesurteil gege 

den Pfarrhuſenpächter Michael Kaminski aus Con- Ni 
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dem elben wollt 


Onctobc, 45. Marz. Einen verwegen en 
Nusbruh aus feiner im 3. Stockwerk des 
eichtsgefängniſſes gelegenen Zelle unternahm 
ein zuſſiſch polniſcher Arbeiter, der ſich 
wegen Diebſtahls in Unterſuchungshaft befand. 
Joch dem er unter dem Fenſter ein Loch herge⸗ 
Melt hatte, ließ er ſich an einem aus Bettzeug 
gebrchten Strick auf den Hof hinab. Von dort 
eg er die hohe Umwährungsmauer und 
ß ſich in die Büſche der Denkmalsanlagen. 
Beine Gefangenenkleidung verriet ihn; bald wurde 
der N ergriffen und dem Gefängnis wieder 
zugeführt. 

Bhteowo, 29. März. Am Mittwoch iſt der 
Jahre alte Knabe Michael Natajczak aus 
uypiorno auf der Chauſſee von einem Laſt⸗ 
gen überfahren und ſofort getötet 
eden. — In dieſer Woche brach auf dem 
Schöft des Wirts Johann Czajczynski im Grenz 
orte Chocz Feuer aus, das in kurzer Zeit 11 
eunen in Aſche legte. Die Gebäude waren 
aſt Br verſichert, der Inhalt dagegen nur 
e eiſe. 


— 


er Landgerichtsdirektor Graß mann 
wiederum als Reichstagskandidat 
aufgeſtellt. 

Im Hotel „Deutſcher Hof“ zu Culmſee 
aud am geſtrigen Sonntage eine deutſche 
ihlerverſammlung ftatt, in der die 
diesjährigen Reichstags und Landtags- 
wahlen zurBeſprechung gelangten und erfreulicher. 
weile eine Einigung der deutſchen Wähler herbei: 
geführt wurde. Die Verfammlungwar von ungefähr 
Wählern des Wahlkreiſes Thorn-Eulm- 
Dieſen beſucht und wurde von Herrn 
nomierat Wegner⸗Oſtaszeno gegen 

Uhr mittags eröffnet, der die Verammelten 
üßte und ihnen für ihr zahlreiches Eicheinen 
danfte. Als Vorſitzenden der Verſammlung brachte 
Herrn Landrat Hoene⸗Culm, den Vor⸗ 
den der konſervativ⸗ liberalen Wählervereini- 
gung, in Vorſchlag, der von der Verſammlung 
J einftimmig gewählt wurde. Mit einem 
ſerhoch, in welches kräftig eingeſtimmt wurde, 
f der Redner. 

Herr Landrat Hoene übernahm alsdann 
Veorſitz und wies darauf hin, daß zwiſchen 
den Vertrauensmännern der verſchiedenen deutſchen 
teien bereits Beſprechungen ſtattgefunden 

zen, in denen man zu dem Schluß gekommen 


ſei, daß auch bei den diesjährigen Keichstags⸗ ſchattierungen hier wygrien jeien, 20 4 


und Landtagswahlea vor allem Einigkeit‘ 


aller 
(Bravoruje) 


7 
Bi cen 
Sulſchen 


Wähler. bereichen müſſe. 
Fur die Reichstagswahl zabe man 
ſich auf Herrn Landgerichtsdirektor 
Graßmann - Thorn geeinigt, der das Mandat 
bereits 5 Jahre innegehabt habe und ſich als 
Nationalliberaler am beſten zum Kompromiß⸗ 
kandidaten eigne, ſowohl für die weiter rechts⸗ 
als auch die weiter linksſtehenden Parteien. Es 
werde deshalb der Vorſchlag gemacht, Herin 
Geraßmann wieder zu wählen. Beßzüg⸗ 
lich der Landtagswahlen, die vorausfidt- 
lich im Herbſte ſtattfinden, ſei man dahin über⸗ 
eingekommen, daß hier ebenfalls alle deutſgen 
Wähler zuſammengehen müßten. Da 
nun 2 Abgeordnete zu wählen ſeien, ſolle der 
eine davon mehr rechts, der anlere 
mehr links ſtehen. Ueber die Namen habe 
man ſich noch nicht geeinigt, doch dazu fi ja 
noch Zeit. Durch die Perſonen würde nichts 
geändert an dem Prinzip, daß man deutſche 
Abgeordnete wählen wolle, und daran ſolle tuch 
heute feſtgehalten werden. (Bravorufe.) Er 
(Redner) mache den Vorſchlag, den Beſchluß der 
Vertrauensmänner auch zum Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung zu machen und eröffne jetzt daniber 
die Diskuſſion. — Zum Protokollführer wird 
Herr Bürgermeiſter Hartwich ⸗Culumſee 
gewählt. 

Herr Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Joſefs⸗ 
dorf (Bund der Landwirte) vertritt in 
längeren Ausführungen ſeinen Standpunkt als 
extremer Agrarier und bemerkt, daß er im Prinzip 
zwar nicht gegen die Einigung der Deutſchen ſei, 
daß er aber doch nach allem, was in der Politik 
vorangegangen ſei, fragen möchte, ob wir im 
Intereſſe des Deutſchtums richtig daran tun 
würden, Herrn Graßmann wieder zu wählen, da 
derſelbe doch für den Kompromiß ⸗ Zolltarif 
geſtimmt habe, durch welchen die Landwirtſchaft 
benachteiligt werde, die Induſtrie aber ſo ſtarke 
Vorteile habe, daß die Landwirtſchaft nicht kon⸗ 
kurrenzfähig bleiben könne. Wenn Graf Bülow 
von dem Nachgeben der Landwirte erfahren würde, 
ſo würde er nachher zu der Ueberzeugung kommen, 
daß dieſelben mit dem Zolltarif, den er durchgeſetzt 
habe, einverſtanden ſeien. Wenn die Einigung 
aber geſchehen ſolle, um das Durchkommen des 
Polen zu verhindern, ſo ſei das zwar richtig, 
bedeute aber gleichzeitig eine Herabdrückung 
der Würde des Wahlaktes. Der Regierung 


b S ne 
ſahrlich halten, das müßte untersucht werden.“ 
Redner kritiſiert die Stellung des Reichskanzlers 
zum Jeſuitengeſetz und richtet ſich ſodann 
gegen das Zentrum, das nur für den Zolltarif ge⸗ 
ſtimmt habe, weil ihm vom Reichskanzler Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht worden ſeien bezüglich der Aufhebung 
des $ 2 des Jeſuitengeſetzes. Wenn er (Redner) für 
das Wahlkompromiß ſtimme, ſo koſte ihm das 
ſehr ſtarke Ueberwindung und er tue es nur um 
des lieben Friedens willen. Auf alles ſeien die 
Landwirte vertröſtet worden. Doch weder die 
Meiſtbegünſtigungs verträge, noch die 
Handelsverträge ſeien gekündigt worden. 
Redner macht ſodann ſeinem Herzen Luft zegen⸗ 
über den Städten und Induſtriellen, die er mit 
ſeinem ganzen Zorne überſchüttet. Die Abneigung 
gegen die Landwirtſchaft nehme immer mchr zu, 
a man in den Städten keine Einſicht habe und 
völlig im unklaren ſei über die Lage der Land⸗ 
wirtſchaft. Die Städte würden gegen die Land⸗ 
wirte aufgehetzt. Er erinnere nur an den 
„lächerlichen Fleiſchnotrummel“, der 
ſogar von ſtädtiſchen Behörden unterſtützt worden 
ſei und den Landwirten die Schuld beimeſſe, 
während die Urſachen ganz andere gewefen feien 
Auch werde den Landwirten noch immer vorge⸗ 
worfen, daß ſie Brotwucher trieben. Die 
Herren Großinduſtriellen und Fabrik⸗ 
beſitzer gingen protzig einher und 
zeigten den Landwirten gegentiber 
die hohe Naſe. Sie bildeten ſich vieleicht 
ein, weil ſie jetzt von der Regierung etwas mehr 
gehört würden, ſie ſeien etwas ganz Beſonderes 
geworden. Er (Redner) ſei zweimal hinte ein» 
ander abgebrannt, da habe er ſich vor dieſen 
Leuten garnicht retten können, die immer wieder 
gekommen ſeien und ihm Maſchinen zum Kauf 
angeboten hätten — ſchließlich habe er ſich aber 
doch gerettet (Heiterkeit), Da ſich Redner zu 
ſehr in Einzelheiten verliert, wird ihm von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten „Schluß“ zugerufen und er 
ſchließt mit der Bemerkung, wenn es garnicht 
anders gehe, dann ſei er doch mit dem Kompromiß 


einverſtanden. 


Herr Oekonomierat Wegner ⸗Oſtasze wo 
bemerkt, der Vorredner habe der Verſammlung ſehr 
weite Ziele geſteckt, und wenn er auch an keinem 
Worte, was derſelbe geſagt habe, rütteln wolle, 
o würde es doch zu weit führen, auf alle Einzel⸗ 
heiten hier einzugehen. Wir müßten vor allen Dingen 
einig fein Wenn aber jede Patteiſchattierung 
einen eigenen Kandidaten aufſtellen wolle, ſo 
würden ſchbießlich argen eůthiodene Martet- 
bi- 


daten aufgeſte ll! werden. Das gehe doch 


1 1 1 ira A 1 
deren, vielleicht die Miniſter du 
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nicht. Wir feien doch hierher gekomm 

zu einigen, wen wir wählen wollten. 
dürfe nicht dazu kommen, daß geſagt werde, wir 
Deutſchen in der Oſtmark könnten uns nicht 
einigen, weil keinliche Bartri-Bän- 
kereien uns daran hinderten. Das wäre der 
größte Fehler, den wir begehen könnten in 
unſerer exponierten Stellung. Herr Graßmann 
habe keine Veranlaſſung dazu gegeben, daß Land. 
wirte oder Städter mit ſeiner Amtsführung unzu⸗ 
frieden fein müßten. Ee habe den Kreis nach 
jeder Richtung hin gut vertreten. Auf einzelne 


Wünſche der verſchiedenen Parteien könne nicht 


eingegangen werden, die Hauptſache ſei, daß ein 
Mann gewählt werde, der deutſch fühle 
und denke (Bravo), und darin müßten wir 
einig ſein, damit Deutſchland nicht wieder wie 
Jahrhunderte lang zerklüftet und ein Spielball 
der Herrſchergelüſte fremder Nationen werde. Des⸗ 
halb bitte er, Herrn Graßmann als gemeinſamen 
Kandidaten aufzuſtellen. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗ 


Thorn wendet ſich gegen die Ausführungen || 


des Herrn Plehn und bemerkt, daß er von 
einer ſolchen Charakteriſtik der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den ländlichen 
Bewohnern und den Städtern, wie 
ſie Herr Plehn geſchildert habe, bis⸗ 
her noch nichts bemerkt habe, obwohl 
er bereits ſeit 20 Jahren in den verſchiedenſten 
Stellungen in der Provinz tätig geweſen ſei. Er 
ſei ſelbſt Abgeordneter geweſen und ſei auch jetzt noch 
Vertreter auf dem Provinzial⸗Landtage, die Ver⸗ 
hältniſſe in Stadt und Land ſeien ihm genau bekannt, 
aber er habe hier in den drei Kreiſen noch 
niht bemerkt, daß ſolche kraſſe 
Gegenſätze beſtänden und daß der 
In duſtrielle den Landleuten gegen⸗ 
über die Naſe zu hoch trage, das möge 
vielleicht in anderen Gegenden der Fall ſein, 
hier treffe das nicht zu. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
wohner ließen es fich angelegen fein, in 
Harmonie zu leben mit den ländlichen 
und auch die letzteren ſeien beſtrebt, die 
Harmonie nicht zu ſtören in der 
richtigen Erkenntnis, daß alle aufeinander an- 
gewieſen ſeien und ihre Intereſſen nur dann 
zielbewußt vertreten könnten, wenn ſie Hand in 
Hand miteinander gingen. (Bravo.) Und ſo 
wie es auf wirtſchaftlichem Gebiete ſei, ſolle es 


uns 1 iber 


Es 


i angewandt werde, für falſck 
werden bie PBalen aich! kle 
kriegen.“ (Burufe; „Raus.“) Wenn ſich 
keonſervativen beklagten, daß fie vom Zentr 
beim Zolltarif genas führt worden ſeien, 
lei das traurig genug, wenn die Konſervatit 
eben nicht mehr politiſche Erfahrungen beſäß 
daß fie darauf hereinſielen. Was die Fleiſ⸗ 
not aubetreffe, jo glaube er (Redner) ſehr gen 
daß die Agrarier davon nichts merkten. Er 
Urbeiter verdiene nicht ſoviel, daß er ſich jed 
Tag Fleiſch gönnen könne. Die dick 
Bäuche der Agrarier zeigten davon abe 
nichts Geiterkeit und großer Lärm). Es ſei and 
gejagt worden, der In duſtrie e trage d 
Landwirten gegenüber die Naſe zu hoch, da 
ſeien nur Redensarten; aus dem große: 
Spielerprozeſſe ſei belannt, daß ſich die Söhn 
der Landwirte, die Offiziere, mit den Induſtriel 
ſehr gut vertrügen, ſie hätten in einer Ra⸗ 
mehr verfpielt, als ein Arbeiter in einem gan 
Jahre verdiene. Den Herren, die vor den Po 
o große Ungft hätten, empfehle er nu 
Lernen Sie alle polniſch, dan 
brauchen Sie ſich von den Pole 
nicht nas führen zu laſſen!“ (Schloß 
rufe, anhaltender Lärm). 

Herr Reichstagsabgeordneter Sieg 
Graudenz (natlib.) nimmt Herrn Graßm 


den Ausführungen der Herren Plehn u 
Vierrether gegenüber in Schuß und brict 


dann eine Lanze für den Zolltarif Herrn Vierret! 
gegenüber macht er noch auf die 2 
beiterfürſorgeſetze aufmerkſam, die 
Deutſchland geſchaffen worden ſeien und um 
uns die ganze Welt beneide. Jeder Aıbeitgebei 
habe für feine Arbeiter an Alters⸗ und Invalidüuc 
und an Krankenverſicherung 28 Mk. pro Kor 
zu zahlen. Dadurch ſei doch unſere Induſt 
und unſer Handel dem Auslande gegenüber ge 
koloſſal belaſtet. Heute gelte es aber nich 
Differenzpunkte zu ſuchen, fonder: 
auszugleichen; verträte der Vorredner“ 
Majorität und wäre die ganze Wählerſchaft hin 
ihm, dann würden wit heute, wenn wir 
Wahl zwiſchen dem Polen und dem Deuiſch 
hätten, doch für den Deutſchen ſtimme 
Bezüglich der Wreſchener Vorgänge 
merkt Redner, daß dieſelben ganz falſch geſchild 
worden ſeien. Hier handle es ſich darum, 


gegenüber müßte zum Ausdruck gebracht werden, auch in politiſcher Beziehung ſein bier in] die Schüler oder die Lehrer befehlen ſollten? 
daß die Sandivirie nicht mit dem jeßigen Joll⸗ unſerer exponieren Stellung. Was vor fünf Schilderungen von den Maſſenprügeleien fe 
tarif einverſtanden feier Er (Rednet habe Jahren erreicht rden ei, nämlich daß der Ubertrieben. Im übrigen ſei letzt dort alles 
nicht die cht, die preußiſchen Pole zurückgedrängt wurde, das müſſe auch teſter Ordnung. Redner berührt daun 
twäfte eien (Heiterkeit) glaube, |diesn al wieder erreicht werden. Wir Deutſchen Fleiſchnot und hebt hervor, daß die Fleiſeh 
Witch Ati 26 iin un nit inlelge Zerkläftun g Freiſe, trotzdem die Scheine auf den Werft 


N 3 kleinliche Barteiintereflen Schlachwiehmarkt im Preiſt von 67 auf 49 Wr 
hrlich und den Reichskanzler für unge⸗zurückdrängen laſſen durch den Polen geſunken ſeſen, doch noch dieſelben ſeien u. 


von der Stellung, die uns gehöre, und deshalb] nicht zurückgegangen ſeien. Er ſchilderte ſodo 
bitte er: „Bringen Sie nichts vor, ſeine Tätigkeit in der Zolltarifkommiſſie 


was uns 
ſondern was uns eint!“ 
Redner bittet nochmals dringend, alle Sonder- 
wünſche fallen zu laſſen und einſtimmig für die 
Kandidatur Graßmann zuſtimmen. 

Herr Lithograph Vierrether⸗ Thorn 
(der von den Sozialdemokraten aufgeftellte Reichs ⸗ 
tagskandidat) wirft dem Komitee vor, daß es in 
Bezug auf die Wahlen bisher ſehr wenig geleistet 
habe, da ſeien die Sozialdemokraten viel emfiger 
bei der Arbeit. Wenn die Kandidaten früher 
aufgeſtellt würden, dann würde es auch möglich 
ſein, ſich über die Perſönlichkeiten derſelben zu 
orientieren. „Was Herrn Graßmann at» 
betrifft, ſo hat derſelbe für den Zolltarif 
geſtimmt, das mag nun wohl in Ihrem 
Intereſſe liegen, im Intereſſe von 75 % 
Bevölkerung liegt dies aber nicht. 
Auch für das Zuchthausgeſetz hat 
Herr Graßmann geſtimmt; ſolch ein Mann iſt 
nicht würdig, als Abgeordneter in den 
Reichstag geſandt zu werden“ (Schlußrufe und 
Lärm) „laſſen Sie mich doch bitte ſprechen, 
wenn Sie bei uns in die Volksverſammlung 
kommen, dann können Sie auch zu Worte 
kommen, es iſt doch hier eine allgemeine 
Wählerverſammlung. Wir werden oft als vater⸗ 
landsloſe Geſellen bezeichnet, 
und das von den Konſervativen und 
dem Zentrum, die wie ſie ſich brüſten 
die Stützen von Thron und Altar ſind. 
Da nehmen Sie nur die alten Krieger 
von 1870/71 an, die für das Vaterland 


gekämpft haben und zu Krüppeln geworden ſind; 


für dieſe Hatten die Konſervativen keine 
350 Mark übrig, nicht mal die 125 


Mark haben ſie genehmigt — und 


dieſe Herren nennen Stützen von 
Thron und Altar (Zuruf: „Raus mit 
dem Kerl“) „Schmeißen Sie mich nur raus, Sie 
haben nichts darüber zu beftimmen, das iſt Sache 
des Vorſitzenden.“ Redner kommt weiter darauf 
zu ſprechen, daß der Wahltermin en o ch 
immer nicht feſtgeſetzt ſei: „Der ganze 
Zweck iſt nur, die Sozialdemokratie in die 
Breſche zu legen. Bismarck hat geſagt: „Wir 
Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts in 
der Welt!“ Was haben Sie denn da für Angſt, 
meine Herren? Vor den Polen? Ich fürchte 
mich nicht.“ (Stürmiſche Heiterkeit). Redner ber 


rührt darn die Wreſchener Vorgänge: 
Er ſelbſt ſei zwar nicht für die Polen, er ha 
ber die ganze Politik, ihne 


auseinander bringt, die in 112 Sitzungen die 946 Paragraphen 
(Bravo.)] Zolltarifs durchgearbeitet habe, 


von früh 
abends habe er dort gearbeitet wie e 
Pferd, die beſte Kraft feines Lebens geopfei 
da ſei nichts geweſen mit achtſtündiger Arbeit? 
zeit und außerdem habe er noch Worte über fc 
ergehen laſſen müſſen wie Taſchen die 
Lump, Zuhälter, Straßen räube⸗ 
Blutſauger uſw. Sein Herz aber ſei . 
geblieben. Reder kommt dann auf die Aendern n 
des Wahlreglements zu ſprechen un 
meint, daß dies nur ein Schlag ins Waſſer 
Die Zielbewußten von der Richtung des Vor 
rednersatrügen ihre Meinung auch jo zur Schau 
das Geſetz wäre nur etwas für die Feigen 
Ganz energiſch tritt Redner den Ausführungen dei 
Herrn Plehn entgegen, daß der Reichskant le 
durch Auſthebung des $ 2 des Jeſuite⸗ 
geſetzes dem Zentrum gegenüber feinen Dan 
abftatten wolle, weil dasſelbe für den Bolltari 
geſtimmt habe. Das ſei nicht wahr. Di 
Nationalliberalen hätten doch auch für den Zon 
tarif geſtimmt und den Ausſchlag gegeben, ihne 
hatte der Reichskanzler auch nicht gedankt. 
dürfte ihnen auch nichts anbieten, denn dan 
würde er eine Antwort bekommen, daß 
es nicht ein zweites Mal tun we 
Laſſen Sie ſich alſo nicht beirren, meine Here 
durch irgend welche Sonderwünſche, die keine 
rückſichtigung finden können. Alle, ob Ju“ 
oder Chriſt, ob evangeliſch ob 
tatholiſch oder konſeſſionslo⸗ 
alle ſind wir Deutſche und deut 
wollen wir auch vertreten fein 
(Bravo.) 

Herr Plehn vertritt nochmals feinen Stan! 
punkt und meint, wenn er nichts ſagen ſolle, dan 
hätte er auch zu hauſe bleiben können. (Zur 
Sehr richtig. 55 1 

Herr Günther ⸗Brieſen keitiſtert 
Amtsführung der Anſiedlungsverwal 
und tritt warm für den Handwerkerſte⸗ 
ein. Auch er (Redner) empfehle die Einigung 51 
die Kandidatur Graßmann. 1 

Herr Grenzkommiſſar Hauptmann a. 
Maercker richtet ſich gegen die Ausführung: 
des Herrn Vierrether bezüglich der Krieg 
Veteranen und meint, daß für die Vetere 
i Deutſchland geſorgt werde wie in keine 
anderen Lande der Welt. Die deutſchen Krieg 
veteranen bedankten ſich dafckr, ihren Stund 
„Mit Gott, für König und Vaterland“ ei 
tauchen gegen die Verſprechungen von ſo 


FR 


demo kratiſch e Seite. 


oneie Gray Orivia jet ber eifrigſte Verfechter] lungen. a 
ger Veteranenſache und auch Herr Graßmann werde die Erträge des äußerſt fruchtbaren 


n allen Punkten für die Veteranen ſtimmen. 
Herr Amtsrat Krech⸗Althauſen (Bund der 


ndwirte) meint, die Landwirte brächten ein Die Laſten, die durch Unterhaltung der 


r großes Opfer, wenn fie für Herrn Graßmann 

men würden, da ihre Wünſche bezüglich des 

Ütarifs nicht erfüllt worden ſeien. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Ker ſten 
Aimmt Herrn Piehn gegenüber, der in feinen 
Ausführungen auch die Preſſe des Wahlbezirke 
angegriffen hatte die Zeitungen in Schutz. 

zenn wir in unſerem Bezirke auch keine Welt⸗ 
zreſſe hätten, fo erachte er es doch für ſeine 
en hier feſtzuſtellen, daß die deutſchen 

eitungen des ganzen Kieiſes ſich red⸗ 
iche Mühe gäben, alle Intereſſen, die zur 
Jörderung des Deutſchtums dienen, zu vertreten 
und die Sache des Deutſchtums zu 
serfehten. Redner empfiehlt nochmals, die 
zoldne Mittelſtraße zu wählen und für Herrn 
Braßmann zu ſtimmen. 


Herr Vierrether⸗Thorn bemerkt, wenn 


zeſagt werde, Herr Graßmann habe die Inkereſſen 
der Heimat vertreten, fo ſei das ein ſehr weit⸗ 
(änfiger Begriff, die Intereſſen des Kapitals habe 
A wohl vertreten, aber nicht die Intereſſen der 
Arbeiter (Widerſprüche). Redner kommt dann auf 
nie Arbeiterſürſorgegeſetze zu ſprechen und hebt 
hervor, daß das Geld, welches die Arbeit⸗ 
jeber für die Arbeiter zahlten, erſt von ihnen 
zurch die Arbeiter verdient würde. Bezüglich des 
Wahlgeheimniſſes bemerkt er, daß das neue Reg⸗ 
ement noch ſehr durchſichtig ſei. Von einer 
zeheimen Wahl könne man darnach nicht ſprechen. 
on den Sozialdemokraten wiſſe man, daß fie 
hre Meinung nicht geheim halten. Die Be⸗ 
umten aber dürften keine freie 
Meinung haben. (Rufe: Raus). Zum 
Schluß bemerkt Redner, daß die Behörde auf 
hn wegen Seiner Geſinnung ſolchen Druck aus⸗ 
geübt habe, daß er feine Stellung verlaſſen müſſe 
— aber er lebe nach wie vor. (Heiterkeit. ) 
Herr Amtsanwalt Zambrzycki teilt im 
Kamen des konſervativen Vereins Thorn mit, daß 
1 derſelbe auf Herrn Graßmann geeinigt habe 
id die Kandidatur desſelben empfehle. — Es 
vird hierauf abgeſtimmt, ob der Vorſchlag der 
Zertrauensmänner, zum Reichstagsabge⸗ 
irdneter Herrn Graßmann zu wähle 
4% für die Landlagswahlenebenfall 
ine Einigung aller den tſchen Wähle 
ſerb zuführen, zun Beschluß echoben werben 
. Der Vorſchlag wird mil allen gegen 
IS encore Hen Bier 
ether ſtimmt gegen den Komprowißuorfchlag, 
werde feine Geſtanuuß nicht verleugnen vor 
niemandem. — Die Verſammlung wird hierauf 
zeſchloſſen. Ein Wahlaufruf wird demnächſi 
rlaſſen werden. N 
2... —— — 


Lokales. 


— perſonalien. 
Aliſtent Löffelbein 
Weißenburg Weſtpr. 

— IM Abgeordneten bauſe 
zagsabgeordnetes Kittler am Sonnabend 
olgende Rede gehalten: Meine Herren! Mein 
Freund Dommes hat geſtern bereits 
darauf hingewieſen, daß eine Eiſenbahn 
son Thorn über Unislaw nach Cul m 
und ven da durch die Culmer 
Niederung in der Richtung nach Graudenz — 
nach Miſchte oder Ruda —öerwünſcht und note 
wendig fei. Ich kann nur beſtätigen und hinzu⸗ 
Agen, daß die Bahn keine oder nur ſehr geringe 
Opfer ſeitens der Eiſenbahnverwalkung erfordern 
würde, da Me ſich mindeſtens leidlich rentieren 

Die Bahn, von der das Stück von 
Anislaw nach Culm bereits im Betriebe iſt, 
verbindetdie bedeutenden Weichſel⸗ 

dte Sulm und Thorn au 
kürzeſtem Wege und durchſchneidet eine 
fruchtbarereich bevölkerte Gegend, 
die wenn ſie durch eine Eisenbahn aufgeſchloſſen 
wird, einer günſtigen Entwickelung ent 
gegengeh 
nach Unis la 


Thom, 30. März. 


Verſetzt iſt 5 
als Bots u 


hat Herr Land⸗ 


10 w hat mir der Herr Eiſenbahn⸗ 
miniſtet bereits vor vier ere 1 en 
a ich ihm einen Vortrag über unſere 
Bahnhof. und unfere Eiſenbahnverhältniſſe halten 

te: Dieſe Bahn wird 
deshalb darf ich wohl annehmen 


wenn Uniere traurigen Bahn u 
hältniſſe in Thorn nicht „. 
einer neuen Bahn in den Babnhof erſchwerten. 


r die 
Fel are Niederung ſcheint bei der Eiſen⸗ 
weniger Neigung zu ſein, und 
dieſe Strecke warm 


Der watismalliberafe Abge⸗beſitigen 


t. Bon der Strecke von Thorn Vest 


gebaut und 


» fi 
gebaut wird. Sie wäre vielleicht . 


Auch das iſt ihnen »yrzäglich ge⸗ 
Nun wünſchen ſie eine Eiſenbahn, um 


Bodens durch billige Anfuhr ihres Bedarfs 
und billige Abfuhr ihrer Produkte zuſteigern. 


Dämme und des Schöpfwerks auf ihnen 
ruhen, find ſehr große und eine Erhö⸗ 
Hung ihrer Einnahmen iſt ihnen wohl zu 
wünſchen. Wie ich die Bewohner der Nie 
derung kenne, werden ſie mit derſelben Zähigkeit 
und Ausdauer, mit der ſie den Kampf mit der 
Weichſel aufgenommen haben, auch für dieſt 
Bahnſtreck« kämpfen und ich hoffe, daß ihre Aus⸗ 
dauer ſchließlich doch Erfolg haben 
wir d. Ich bitte, die Eiſenbahnverwaltung um 
wohlwollende Behandlung dieſer 
Beſtrebungen. 


nunmehr feſtſteht, vom 10. bis 12. September 
in Zoppot abgehalten werden. — Auf dem neu⸗ 
gekauften Terrain in der Danziger Straße beab⸗ 
ſichtigt der Magiſtrat bereis im Juli mit dem 
Bau eines größeren Schulgebäudes zu beginnen. 


wie ſchon kurz berichtet, Sonnabend nachmittag im großen 
Saale des Kreishauſes ſtatt. Die Sitzung wurde gegen 
½2 Uhr von dem neuen Landratsamtsverweſer Herrn 
Regierungsaſſeſſor Dr, Mei ſter eröffnet, der in einer 
kurzen Anſprache darauf hinwies, daß ſeit der leßten 
Sitzung des Kreistages weſentliche Veränderungen in 
der Kreiskommunalverwaltung eingetreten ſeien. Zuerſt 
ſei das Scheiden des Herrn Landrats von 
Schwerin Nane der einem ehrenvolle Rufe 
nach Berlin in das Miniſterium gefolgt ſei. Die großen 
Verdienſte deſſelben ſeien bei dem Adſchiedskommets, der 
ihm zu Ehren veranſtaltet wurde, mit beredten Worten 
gewürdigt worden. Anſtelle des Herrn von Schwerin ſei 
er (Redner) von der Staatsregierung beauftragt worden, 
die Geſchäfte des hieſigen Kreiſes zu übernehmen. Er 
ſage ſeinen Vorgeſetzten dafür Dank und hoffe, daß ihre 
Wahl auch ſpäter Beſtätigung durch den Kreistag finden 
werde. Die Herren Kreistagsabgeordneten aber bitte er, 
ihm ihre Unterſtützung bei Führung der Geſchäfte nicht 
verſagen zu wollen. Weiter ſei die Stelle des Kreis⸗ 
baumeiſters frei geworden, da Herr Kreisbaumelſter 
Radtmann am 30. Dezember v. J. plötzlich verſtorben 
ſei. Derſelbe habe beinahe 10 Jahre der Verwaltung 
angehört und ſeine beſten Kräfte dem Kreiſe gewidmet, 
beſonders habe er ſich große Verdienſte um die Förderung 
des Vekehrs⸗ und Wegeweſens im ganzen Kreiſe erworben. 
Zu Ehren des Verſtorbenen bitte er die Herren, ſich von 
den Sitzen zu erheben. (Geſchieht). Da die Stellung des 
Banmeiſters für den Kreis ungeheuer wichtig ſei, habe 
ſich der Kreisausſchuß noch nicht zu einer definitiven 
Beſetzung der Stelle entſchlſeßen können Dieselbe merde 
daher vorläufig nur proberv: beſet Die 

Kreisausſgzuſſes fe 


edner 


Biſchofst N. 

[baumeiſterx den Verſammelten vor ekonomlerat 
Wegner⸗Oſtas zel begrüßte den neuen Land⸗ 
re Samtsberwal in nen des Kreistages mit her 
lichen Worten und d der Berſierung Nusdruck, d 
die Mitglieder des Kreigtages dem Vorſitzenden gern di 


erbetene Unterſla fung gewähren werden. Zur Beſtätigung 
deſſen erhoben ſich die Verſammelten von den Sitzen. — 
Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten. Punkt 1 
betraf die Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legi⸗ 
timation des anſtelle des Rentiers Wel de zu Culmſee 
gewählten Kreistagsabgeordneten Kaufmanns Schar⸗ 
wenka zu Culmſee. Die Richtigkeit wurde ausge⸗ 
ſprochen. Zu Punkt 2 erſtattete der Borjigende den 
Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Kreis angelegenheiten. In der Einleitung 
bemerkte Redner, daß er infolge des Uſus, der hier herrſche, 
den Bericht noch nicht im Druck vorlegen lönne. In 
anderen Kreiſen werde der Bericht vorher gedruckt, ſo 
daß bei der Verleſung deſſelben, jedes Mitglied bereits 
orientiert ſei. Er wolle dies auch hier einführen. Aus 
dem Bericht ift hervorzuheben, daß an Notſtandsdarlehen 
für die notleidende Landwirtſchaft aus Staatsfonds 
249 000 Mk. und von der Provinz 24 900 Mk. dem 
Kreiſe zur Verfügung geſtellt worden ſind. Von den 
Staatsdarlehen find 256 797 Mk. verwendet und 
92 550 Mk. zurückgezahlt worden und von den Provin⸗ 
zialdarlehen find 25 472 Mk. verwendet und 5066 Mk. 
wieder zurückgezahlt worden. Redner erwähnt dann die 
bekannten Perjonatveränderungen und hebt hervor, daß 
die Geſchäftsführung des Kreisausſchuſſes außerordentlich 
an Umfang zugenommen hätte. In dem Berichtsjahre 
ſeien 18 392 Journalnummern erledigt worden gegen 
15 314 im Vorfahre, alſo über 3000 mehr. Kreisaus⸗ 
ſchußſitzungen hätten 10 ftattgefunden. Im Verwaltungs- 
ftreitverfahren ſeien von 47 Sachen 4 erledigt worden. 
Bei der Kreiskommunalkaſſe betrugen die Einnahmen 
2470807 Mk. und die Ausgaben 1 389 595 Mk, ſodaß 
ein Beſtand von 1081212 Mk. verbleibt. Die Länge 
der Kr eischauſſeen beträgt wie im Vorjahre 138 Kilo⸗ 


fl meter. Bei den Koſten für Reparaturen derſelben wurden 


8000 Mk. erſpart. Das Vermögen der Kreisſparkaſſe 
betrug Ende 1901 1048 218 Mi. und hat 5 eh 
anlagen einen Zuwachs um 765 503 Mt. und durch 
Zinſen einen ſolchen um 29 576 zu verzeſchnen. Zurück⸗ 
gezahlt wurden 633 696 Mk., ſodaß Ende 1902 ein 
K and von 1 209 701 Mk. verbleibt. Die Kreis⸗ 
ur Ae und die Krankenkaſſe pro 1901 find von 
einer Bun e ion gegrüft und für richtig befunden worden. 
Herr Burgermeiſter Hartwich ⸗Culmſee bütet daher 
um pie Die Verſammlung beſchlleßt demgemäß. 
Auch die echnung der Kreisſparkaſſe wird auf Antrag 
des Herrn Rittergutsbeſiher Dommes⸗Mortſchin 
für richtig erklärt. Bei der Beratung des Haus- 
„ es für 1903, den wir bereits vor 
urzem gebracht haben, brachte der Vorfigende in Vor⸗ 
ſchlag, den infolge des vergrößerten Geſchäftsverkehrs zur 
3000 des Kreisausſchuſſes geſtellten Betrag von 
k. auf 2500 Mk. zu erhöhen und außerdem den 

Poſten für Provinzialabgaben von 57000 Mk. auf 
52000 Mk. herabzuſetzen, da ftatt der bisherigen 22,9 % 
im nächſten Jahre vorausſichtlich nur 20 % erhoben 
werben Um dieſe 4500 Mk. vermindern ſich die Aus⸗ 
gaben, ſodaß bei den Einnahmen die Kreisabgaben von 
‚269 549 Mk. auf 265 049 Mt. herabgeſetzt werden können. 
Der Etat 9 6 demnach in Einnahme und Ausgabe 
mit 45 0 128, Mk. ab gegen 437 805,30 Mk. im 
Vorjahre. Von den Einnahmen ſind als neu eingeſtellt 
hervorzuheben die Beihilfe aus dem Geſez vom 2. Juni 
1902 zum Wegebau in Höhe von 10 000 Mk., ferner 
ein Betrag von 666 Mk. von 66 Stammaktien à 1900 
. der Kleinbahn ⸗Aktien⸗Geſellf 
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ei vorſic tige Sch N 
gerechnet werben f 
an erwähnen # 
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is nen 


— der Weſtpreußiſche Städtetag wird, wie 


— Eine öffentliche sitzung des Kreistages fand, 


Haft] 


Zinsfuß für des Kranken has in Mader De 


von 7500 ME. 
dingung geknüpft, daß der Kreis Thorn der Provinz gegen- 
über die Garantie dafür übernimmt, daß die ausgebauten 
Straßen dauernd in gutem Zuſtande erhalten werden. 
Der Kreistag beſchließt demgemäß Als Kreisausſchußmit⸗ 
glied anftelle des verſtorbenen Gutzbeſizers Herrn Feldt⸗ 
Kowroß wurde Herr Amtsrat Hoeltel⸗Kunzendorf 
durch Zuruf gewählt. Die bisherigen Vertrauensmänner 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen wurden 
wiedergewählt bis auf Herrn Welde⸗Eulmſee, an deſſen 
Stelle wurde Herr Scharwenka⸗Culmſee gewählt. 
Ferner erfolgte die Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte 
der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen bezüglich der 
Amtsbezirke Paulshof und Papau und die Wahl 
von Schiedsmännern ꝛe. Zum Schluß der Sitzung 
ftattete Herr Oekonomierat Wegner⸗Oſtasewo 
dem bisherigen Landratsamtsverwalter Herrn Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Burch ardt, der vom 1. April 
ab der Regierung in Hannover überwieſen wird, im 
Namen des Kreiſes beſten Dank ab für die liebenswür⸗ 
dige entgegenkommende Geſchäftsführung. Herr Dr. 
Burchardt dankte in kurzen Worten. Hierauf wurde der 
Kreistag gegen 3 Uhr geſchloſſen. 

g. der Elternabend der mädchenmittelſchule, der 
geſtern mit wenig geändertem Programm wiederholt 
wurde, hatte wieder ein großes Publikum und errang 
einen durchſchlagenden Erfolg. Zum Schluſſe teilte der 
Dirigent mit, daß die Schule in dieſem Jahre eine 
NMuAftellung yon Genn 
a ſichtigun sich der ae im 

2. und 3. pr mittags ve 


ſein 


* für 

Tehrerverein. In der lezten 
ng hielt Herr Mittelſchullehrer N. 
iber bas Themas „Unie welchen VBorausſegungen 
le Schule in den Ditniurlen das Deulſchtum am 
f zrdern helfen ?* An den Voricag cle ich elne 
längere Debatte. Zum Geſangsleiter wird Herr Lehrer 
Morſch⸗ Schönwalde gewählt. Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer regt an, der Pflege der Kunſt, von der 
man ſich mit Recht eine große Wirkung auf das Volk 
verſpreche, innerhalb des Vereins eine größere Aufmerk⸗ 
famteit zu ſchenken. Der Verlag Teubner⸗Leipzig habe 
ſich bereit erklärt, eine Menge ſeiner berühmten Stein⸗ 
zeſchnungen dem Verein koſtenlos zur Anſicht zu ſenden. 
Auch auf die Bilder des 4 Verlages, die nur 
einen Preis von 25 Pfennig haben und ſich vorzüglich 
für Wechſelrahmen eignen, wird hingewieſen. Darauf 
wird beſchloſſen, für den 25. April eine Sitzung mit 
Damen anzuberaumen. 


— die freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonnabend ihre Hauptverſammlung bei 
Nicolai ab. Der Borfigende, Herr Stadtrat 
Borkowski, eröffnete die Verſammlung mit 
einer Anſprache, in welcher er zu regerer Be⸗ 
teiligung an den Uebungen aufforderte. Ein ſich 
meldendes neues Mitglied wurde aufgenommen. 
Der Schriftführer und Rendant Herr Gliks⸗ 
man berichtet, daß im veifloſſenen Jahr 6 
größere und 3 kleinere Vorſtandsſitzungen und 2 
Hauptverſammlungen ſtattgefunden haben. Die 
Kaſſe hatte zu Beginn des Jahres einen Beſtand 
von 11,25 Mk. und beim Vorſchußverein ein 
Guthaben von 75 Ml. Hierauf ſchuldete fie je- 
doch 132 Mk. für angeſchaffte neue Röcke. 
Dieſe Schuld ſei gedeckt und der Beſtand der 
Kaſſe ſtelle ſich gegenwärtig auf 13 Pfennig 


Wonats⸗ 


insg 
fan c 


beſter 


von den Herrn Nicolai und Friedländer 


führer, wonach zu Beginn des Jahres 45 Mit⸗ 
glieder vorhanden waren. Im Laufe des Jahres 
ſind 4 ausgetreten, einer wurde wegen Nicht 
beteiligung ausgeſchieden, ſo daß gegenwärtig 42 
Kameraden verbleiben. Die 
Ausrüſtung hat zu keinen namentlichen Vermer⸗ 
kungen Anlaß gegeben. Ueber die vom Vor⸗ 
ſitzenden gemeldete Abſicht des Magiſtrates, die 
Freiwillige Feuerwehr nicht mehr bei der Stutt⸗ 
garter Geſellſchaft, ſondern bei einer anderen an⸗ 


Haftpflicht für die Wehr übernehmen, entſteht eine 


Herr Profeſſor Boethke beteiligt. 8 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Steiger 
mit einer höheren Prämie anzumelden, da ſie 
einer größeren Gefahr als die anderen Mitglieder 
ausgeſetzt find. Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden die früheren Mitglieder wiedergewählt: 
Vorſitzender 5 Boris wski, 


[Schr 


Suattsat 
‚re: 
} 

2 9 Mann 


Her- 

Da 
1 J are 8 

Abteil ingsſührer Herr Fühter der 


Hei 


W 


nach Falb der geſtrige Sonntag. 
hat man freilich nicht viel davon gemerkt; 
es auch etwas windig war, fo herrſchte doc 
angenehmes mildes Frühlinaswetter. 


heranſtaltei. 
Schulgebäude für den Winie 
n 10 Sohnf 


einen Bor | 


Schuld, hierauf ſeien aber noch beim Vorſchuß⸗ů⸗ 
verein 100 Me zu erheben Die Rechnung wurde 


geprüft und für richtig befunden. Kamerad Le H- Ruſſiſch 
mann erſtattete feinen Bericht als Abteilungs :O 


Beſichtigung der] Weſtpr. Pfdbörf 


zumelden und zwar ſoll auch die Geſellſchaft die] Pi 


längere Debatte, an welcher ſich auch Kamerad Har 
Es wird be⸗ 


Slikls man, 


Nn, Beisitzer err Profeſſo⸗ 


Dette eee werben als Werserungsführe 


für die Spritz enabteilung Herr Schneider 
Skalski und für die Steiger Herr Olkien 
ge 


wählt. 5 
— eber das geſtrige Kirchenkonzert le 
ir Raummangels wegen erſt morgen berich 
— Ein kritiſcher Cag erſter l 15 
n „om 


— der große Falſchmünzerprozeß Se 
abend-Wagner wird, wie wir hören, vorausſic 
Ende April vor dem hieſigen Schwurgericht 
Verhandlung kommen. 

— Staatlicher Heizerkurſus. In der 
vom 24. April bis 8. Mai wird in Thorr 
Heizerkurſus abgehalten werden. Anf 
und Anmeldungen find zu richten an die k 
Maſchinenbauſchuale in Elberſeld. 

r Unglüdsfak. Sonnabend gegen 9 
abends wurde der Arbeiter Schulz aus Po! 
in der Unterführung am Hauptbahnhoſe von einem 
herabfallenden Gegenſtand ſo ſchwer am Konio 
verletzt daß er beſinnungslos lie 
blieb und nach dem Krankenhauſe in Ton 
geichafft werden mußte. Wahrſcheinlich iſt 
einer Lokomotive, welche dort rangierte, ein 
Kohle herabgefallen, welche den ©. fo ſchwer 
letzte, daß er garnicht zu erkennen war. 

r. Vom Schießplatz. Eines der drei 
ſtohlenen Fahrräder iſt dem Eigentümer 
Herrn Poſtaſſiſtenten R. wieder zugeſtellt wo 
Herr R. hatte die Angelegenheit zur Sp 
gebracht, worauf man von beteiligter Seite 
energiſche Schritte unternahm. Dieſe Maß; 
ſcheint dem Finder des Fahrrades unangen 
geweſen zu fein, denn er brachte basfelbe | 
dem Eigentümer zurück, hatte aber ſo wenig 
daß es nicht einmal gelang, ſeinen Namen 
zuſtellen. 


u 
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Moder, 30. Mi: 
Die zentralifierte Gewerkſchaft 
Zimmerer hielt geſtern Sonntag nachmittag 4/ N 
eine öffentliche Verſammlung in der Oſtbahr 
In längerem Vortrag ſprach der Reichstagskandidat 
Vierrether über die Notwendigkeit der Organiſe 
Es ſei nur allein der Arbeiter ſelbſt, der ſeine em 
pation durchführen müſſe. Hierauf wurde mitgeteilt, 
die Zimmerer eine Lohn forderung ſtellten 
10ſtündige Arbeits zeit und 40 Pf. Stundenlohn. 
Tel dewillften 23 Pig. für den Sener 95 

. Hung beſchloß, die de 
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Leibitſch, 29. März 
orſer Nähre bis; 0 


Der Weg von der 9 5 
UAnsbaues 


nanaten Puderiaühleubr 
weiteres geſperrt. 


t wegen 
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1 Kleine Chronik. 
* Im Primus⸗ Prozeß wurden b 
Angeklagte Sachs und Wahlen, wie and, 
der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer beant 
hatte, freigeſprochen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin 29. März. Nah Kaiferlid >: 
verordnung vom 28. März 1905 fo 
die Neuwahlen zum Reichstag 
10. Juni ſtattſinden. 7 

Neapel, 30. März. Der deutſche Rei 
kanzler Graf von Bülow iſt hier eingerre 
und nach Sorrent weitergereiſt. 


Cherbourg, 30. März. Das Unterſeeb 
„Narval“ ſtieß mit dem Schlepper der Mar 
bauverwaltung „Navetta“ zuſammen. Letzte 
ſank, die Mannſchaft wurde gerette 


New Pork, 30. März. Im Departen 
Chontales in Nikaragua iſt eine Revoluti 
ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben 
beiden Dampfer auf dem Nikaragua⸗See genomm 
die Verbindung nach dem Atlantiſchen Ozean 
geſchnitten und find in das Departement Gra 
eingedrungen. b 
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Berlin, 30 März. 
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8 — In reichhältigster Auswahl — 


fertige Herren- und Knaben-Anzüge und Paletots 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 
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Geſchäfts⸗Eröffnun 
P. P. 


Einen hochgeehrten Publikun von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, daß ich am 1 April er. hierſelbſt Gerechteſtraße 6 
die Otto Sackriss' sche 


Brod⸗ und feine Uuchenbäckerei 


übernehme. 

Mein eifrigſtes Beſtreben = es fein, meiner geehrten Kundſchaft 
nur ſauberſte und ſchmackhaft: Ware zu verabfolgen und bitte ich er- 
gebenſt mein Unternehmen gätigft unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Heute verschied nach kurzem Krankenlager 


unser lieber Schwiegersohn, der 
Katserliche Bankdirektor 


Albert Liske, Dortmund, 


Ritter pp. 
im 57, Lebensjahre, 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Stadtrat Herrmann Schwartz u. Frau, 


Thorn, den 29, März 1903. 


| ee 


Zur Gedenkfeier des Geburtstages unſeres vetewigten Alt⸗ 
reichskanzlers wird am Mittwoch, den 1. April d. 33, 
abends 7 Uhr der Platz um die Bismarckſäule in der 
Bromberger Vorſtadt erhellt und in dem Becken der Säule ein 
Feuer entzündet werden. 

Die vereinigten Männergeſangvereine Thorns und die Kapelle 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt werden dabei liebenswürdiger⸗ 
weile folgende Geſang⸗ bezw. Muſikftücke zur Aufführung bringen: 

1. Feſt⸗Fanfare von H. Fiſcher (Kapelle des Ulanenregiments). 


2. Das deutſche Lied 


Otto Krüger. 3. Das deutſche Herz vereinigte Männergeſangvereine. 
4. Reitermarſch „Großer Kurfürſt“ von Siemon und 


| ÜU IS WWUUWUVWEW r 
Bekanntmachung. . — . ene Hapfenßzeich mit Gebet (Sapelle des Mlanen- 
Da das El 9 der Zwangs berſteigerung. Regiments). 


Weichſelfähre bei Culm im Januar Dienstag, den 31. März er, Staatliche Neizerkurse. Thorn, den 30. März 1903. 


dieſes Januar abgebrannt ift, beab⸗ Nausleutner. Dr. Kersten. Dr, Meister 


ſichtig; der Magiſtrat, vormittags 10 Uhr 
we d In der Zeit vom 24. April bis 8. mai wird in Thorn ein Kurſus 
die Errichtung eines Weflan- pet Gegranlnbe op ee abgehalten. Aufnahmebedingung: Nachweis einer mindeſtens einjährigen von Rosenberg - - Gruszezynski, 


zationsgebäudes 1 Teppich, 2 kl. Tiſche, Tätigkeit am Keſſel. 


d — an d Unterrichtszeit 8—12 u s und 2—6 U f — 
. Nähe in 2 Aafſerbilder, 2 Stühle Se Die en ee e melee Zur Feier des 88. Geburtstages 
Weichſelfähre — einem Unternehmer mit hohe Lehne, 1 Kron⸗ brieflich mitgeteilt. 1 koftenlos zugeſandt. Anfragen und An ⸗ unſeres verewigten 


auf einen Zeltraum von 6 Jahren leuchter, 1 Bücherregal, meldungen ſind zu richten an 


. e ee mie 1 enen ben, Königl. Maſchinenbauſchule Elberfeld. Reichskanzlers Otto von Bismarck 


landeinwärts von der Brandſtelle 
weiſe verſteigern. veranftaktet der 


ae! . e Thorn, den 30. März 1903. a a 
ee auß nad ene , Nis erde Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt eee 3 e er 
am Mittwoch, den 1. April d. Js. a 8½ Uhr 


von uns angefertigten Skizze auf⸗ 1 
gefßet werben. Wollen Sie sinetötengen. IM Soolbad Inowrazlaw. Bree 40 


Nähere Auskunſt wird auf bezüg⸗ Aer At, Folgen bon Beilehungen 
mE Kommers — 


ö ſich glücklich u. reich verheiraten? Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
im großen Saale des Artushofes. 


der Magtirat. f e 22 2 
e wiederkehrende Gelegenheit zum billigen Einkauf. I dau, te Se aus ere um dend fm sa 
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Extra billige Verkaufstage! Der Vorstand des Konservativen Vereins Thorn. 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend von Zambrzychl, Vorfigender. 
stelle einen grossen Posten Meine Wohnung x 


2 befindet ſich vom 1. April d. Is. ab 
Sonnen- und Regenschirme ebert, ». 10 Hk. 97 


mit fast unsichtbaren Fabrikfehlern, sowie diejenigen, welche in den Schaufenstern meiner 12 Filialen etwas Frau l. Kosemund. Die Teilnaße an Ne Bismarck 


gelitten haben zum WE spottbilligen Verkauf. Kommers aut] N 


ens abends nat f > 
MAX WEISS, Morgen Dienstag, He 


Breslauer Schirmfabrik, Thorn, e Markt 3. uk ti on Der Vorſtand. 
ꝗ—— — . Allgemeiner 


Vorbereitung Irn 5 Sire rat en. Sterbekassen - Verein. 
Primaner⸗ fung, se den Butgefchäft . Hirse Dienstag, den 31. März e 
raſch, ſicher, billigſt. abends s Uhr im schützen a 


dresden N, 8. Moesta, Direktor. Hauptperſamml ung. 


”. 2 4 
Tagesordnung: Rechnungslegung, 
Fenſter N. Ehüren Kinder Wägen Wahl ber Rechnungepräſer, Vorſtands⸗ 
Baderstrasse 6, parterre, billig wahl. 
zu verkaufen. zraͤdig mit Verdeck, faſt nen, zn Der Vorſtand. 

verkaufen 3 


Waldstraße 29 a, 3 Tr. 


NEN wur” Renovat ER 


— — 
In meinem Haufe Culmerſtraße 3 vorzügliches Mittel zum 


gür ‚ee BR eee ! 
ür die Sommerſaiſon empfehlen wir eder Men 10 
Aushilfen zu jeder Zeit: Aushilfe: . a „Weltfreund haben. 
telfner, Buffetiere, Küchenchefs, Zapfer, Kein Portemonnaie mehr nötig. 
Laufdurſchen, Kaffiererinnen, Buffet: 1 Stuck gegen Einſendung von 70 Pig. (auch . 
räul., Rochmamſell und Kochfrauen, I Briefm.) frei ins Haus, 2 Std. 1,20 M. 3 Stck , 
rläuferinnen für Kantinen. u 179 M. (Nachnahme 20 Pf. mehr) er 


Thorner Gafwirt - Gehilfen - Verein. |” Uperreicht bequem 
Bureauchef eee eee 3 8 3 

Thorn, Heiligegeiſtſtr. Fernſpr. & „Weltfreund“ 
2 Kein lang. Suche) 


‚Sjlofferlehrliug ge wegen d. Weide 


ein Georg Doehn, Schloſſermeiſter, 
Araberſtraße 4. f g tin Herausfallen 


Aus erster 


2 des Geldes. „Welt- 


‚anogez Zustog alIxzeg zudru uu . 


N 75 * > freund“ iſt aus i Aufbürſten 
Ein junges Mädchen, eee, e 7. we n ee 
> in der 2. Et 1. Oktob a 
de eee rer Bent 
Moder, 9 über Solinger Stahlwaren, Waffen, Led 57 bei 
oder, Bergftrahe 8 Neiester Hanptkatalog waren, Pfeſſen, eg Bern e Culmerstrasse 5, 1 Tr., 113 & Co. 


zu einem Kinde nach Feldſtecher, Haus. u. Küchengegenſtände, Uhren, Ketten, Ringe, Brochen, N 1 
Zonne Alexandrowo kann fih | Muſikwaren verſenden an jedermann umſonſt und franto, 5 18 er sie 5 von 3 Binnen, Dober 
meld. Heiligegeiſtſtr. 17,1. Kirherg & Comp., in Foche bei Solin en. 1055 m 808 Inh. Ct. M. 12 re % a Adolph Jacob... ñßv üͤ 
f 0 60 14.— 
Gesucht Alleinige Fabrikant. der berühmt. Soling. Stahlwarenmarke „Schneidig“. i 3 5 wer. 4 Fim, Küche u. Zub. Kirchliche Nachrichten. 
f X II. Etag., dopperneusſtr. 8 von 


Wiederverkäufer gegen Provision gesucht. r BE 
os fof. z. b. Raphael Wollt, Seglerfir. 25.| Dienstag, den 51. März er. 
Mädchenſchule Moder. 


| I jung nges Mädchen; 


v. I. April z. verm. Coppernicusſtr. 22, II.] haltungsblatt. 


1 „ 3,90 
artun s Kindes am T 5 N a 

Dr. 1 age. INA Senftenberger alles incl. unfranejn, gegen Nach- Mocker, Schulstrasse Nr. b Abends 777 i 
0 7 eee die erte Etage im Ga . — 
Breiteſtraße 18, 2 Tr. ben 2 * S alon- Brike t 8 I eilt 70 R 2 03 zu Pr 85 Beranlwertlſcher Schriftleiter: Traun 

Ma adchen zum Kinde an Meizkraft und Ergiebigkeit unübertroffen. erfragen daſelbſt, 1 Treppe. Walther 1 g ; 
ſucht Brei tofort ge General vertrieb für Poſen, Oft- und Weftpreußen in der Strecke Ein möbliertes Zimmer k ag. Ban 3 ee 

a keitetraße 31, II. Kreuz-Landsberg a. W. zn vernetzen Miauerätaße 86, l. u“ 3 
Aufwärterin ME f Magdeburg-n. 4. 2 —— 

ſeſort geſucht Zu erfragen Brom- Hermann Blumenthal Jun., Bromberg. Magdeburg -N. * * wut möbliertes Zimmer Hierzu Beilage und a 


8 94, Hinterhaus. 


1 


ee KA E N; 1 x j 
— 1 nellen — TE, Ar): chf BE Re * * De . " 3 h ER: d en enn 


Thorner 


Ausland. 


Amerika. 

Das große deutſche Sängerfeſt der 
amerikaniſchen deutſchen Geſangver⸗ 
eine findet ſchon in dieſem Jahre in der Welt⸗ 
ausſtellung St. Louis ſtatt. Für Sänger 
und Publikum ſteht ein Feſtlokal zur Verfügung, 
mie ein ſolches wohl noch nie für die gleiche 
Beranftaliung zu haben war. Es iſt dies der 
Ausſtellungspalaſt der freien Künſte, der bis 
zum Sängerfeſt vom 17. bis 20. Juni voll⸗ 
iommen ſertiggeſtellt fein wird. Die Bundes⸗ 
irigenten Stempf und Lange reifen bereits im 
Bike umher, um bei den verſchiedenen Geſang⸗ 
vereinen Probeſingen zu veranſtalten. Dirigent 
des Orcheſterteiles des Sängerfeſtes wird der 
jugendliche Kapellmeiſter Alfred Ernſt fein. 
Als Soliſten werden nur erſte Kräfte verpflichtet. 
Auch ein Rieſenkinderchor wird ſingen. Der 
20. Juni wird von den lokalen Behörden als 
„Volksfeſttag“ proklamiert werden. 


Provinzielles. 

Bentfhen, 29. März. Der gegen 4000 
Morgen umfaſſende Wald des Anſiedlungsgutes 
Schmidtchen geht zum 1. April in den Beſitz 
des Forſiſiskus über und wird der Oberförfterei 
Mauche zugeteilt. 

Sprottau, 29. März. Der durch Selbſt⸗ 
mord im Unterſuchungshaft geendete, ſehr 
wohlhabende Rentier Greulich, der, wie gemeldet, 
wegen ſchweren Werdachts der Brandſtiftung 
verhaftet worden war, hat auf den Tiſch ſeiner 
Zelle im Gefängnis mit Putzkalk Abſchiedsworte 
an ſeine Familie geſchrieben und dabei auch ſeine 
Unſchuld beteuert. 


Witkowo, 29. März. Wegen Verdachts, ihr 

neugebornes Kind getötet und ver⸗ 

graben zu haben, wurde die Wirtſchaftstochter 

P. aus Skorzenein verhaftet und dem hieſigen 

Gerichtsgeſängnis zugeführt. Die Sektion der 
iche hat ergeben, daß das Kind lebend zur 
elt gekommen iſt. Das erſt 18 Jahre alte 

on macht wiederſprechende Angaben über 
e Ta 


Wreſchen, 29. März. Am Montag hat in 
Orzechowo der Hilfsjäger Hugo Hein ſich er⸗ 
ſchoſſen. Die Gründe für den Selbſtmord 
ſind nicht bekannt. 

Gneſen, 29. März. Das geſpannte 
Verhältnis zwiſchen dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter und der Stadtverordnetenverſammlung 
wird ein gerichtliches Nachſpiel haben. 
Die beteiligten Perſonen ſind auf den gerichtlichen 
Weg verwieſen worden. 


Beilage zu No. 76 der 


ſtdeutſchen 


Dienstag, den 31. März 1903. 


eitung. 


Lokales. 


Thorn, den 30. März 1993, 


— der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß Anträge 
auf Aenderung und Ergänzung der Zuſatz⸗ 
beſtimmungen der preußiſchen und heſſiſchen 
Staatsbahnen zu den allgemeinen Ab⸗ 
fertigungsvorſchriften von einem Aus⸗ 
ſchuſſe vorberaten werden, der aus den im Aus⸗ 
ſchuſſe des deutſchen Eiſenbahnverkehrverbandes 
eh. Königlichen Eiſenbahndirektionen be⸗ 
tebt. 

— Aerztekammerausſchuß Zum Mitglied 
des Ehrengerichtshofes iſt Dr. Liévin in Danzig, 
zu Stellvertretern die Sanitätsräte Dr. Heiden 
hain in Stettin und Dr. Ehlert in Danzig ge⸗ 
wählt worden. 

— der Kongreß der deutſchen Gewerk ⸗ 
vereine der Töpfer und Siegler wird in dieſem 
Jahre in Danzig tagen. 


— Bund der Kaufleute. Ortsgruppen des 
kürzlich ins Leben gerufenen Bundes der Kauf⸗ 
leute ſind begründet am 24. März in Allenſtein, 
am 25. März in Elbing mit 103 Mitgliedern 
Den Vorſitz führen in Allenſtein Stadtrat Herme⸗ 
nau, in Elbing Stadtrat Stobbe und der Vor 
ſitzende des Kauſmänniſchen Vereins Guſtav 
Lehmkuhl. 

— Remontenmärkte. Zum Ankauf drei⸗ 
jähriger, ausnahmsweise vierjähriger Remonten 
werden in dieſem Jahre im Regierungs- Bezirk 
Marienwerder die nachbezeichneten öffentlichen 
Märkte abgehalten werden: 5. Mai 9 Uhr 
vorm. Altmark, Kreis Stuhm; 6. Mai 8 Uhr 
vorm. Marienwerder; 7. Mai 8 Uhr vorm 
Jablonowo, Kieis Strasburg; 27. Mai 8 Uhr 
vorm. Januſchau, Kreis Roſenberg; 28. Mai 8 
Uhr vorm. Neumark; 28. Mai 1 Uhr nachm. 
Auguſtenhof bei Dt. Brzoize, Kreis Strasburg; 
29. Mai 8 Uhr vorm. Wrotzk, Kreis Strasburg; 
30. Mai 8 Uhr vorm. Brieſen; 30. Mai 12 
Uhr mittags Rehden; 2. Juni 8 Uhr vorm 
Wichorſee, Kreis Culm; 3. Juni 9 Uhr vorm. 
Culmſee; 5. Juni 7 Uhr vorm. Soßnow, Kreis 
Flatow; 25. Juni 10 ½ Uhr vorm. Mewe; 
26. Juni 7½ vorm. Terespol, Kreis Schwetz; 
14. Auguſt 8 Uhr vorm. Flatow; 14. Auguſt 
3 Uhr nachm. Konitz; 15. Auguſt 12 Uh⸗ 
mittags Schönſee, Kreis Brieſen; 17. Auguſt 8 
Uhr vorm. Dt. Eylau. 

— Beförderung von Hunden. Intereſſenten 
ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der 
Beförderung von Hunden in Hundeabteilen den 
Aufgebern die Mitgabe von Kiſſen und Decken, 
welche lediglich den Hunden als Lager dienen, 
geſtattet iſt. Irgend welche Hafipflicht für die 


Silfen ꝛc. wird jedoch ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
erwaltung nicht übernommen. 


* Kleine Chronik. 


* Eine große Zünderfabrik wird 
zon der Firma Krupp in Eſſen mit einem 
koſtenauſwand von über eine Million Mark ge⸗ 
laut. 

* Eine deutſche Sprachinſel. Man 
fhreibt der „Frankf. Ztg.“ aus der Schweiz: 
Es iſt bei uns in der Schweitz eine allbekannte 
Tatſache, daß die Deutſchſchweizer in franzöſiſchen 
Kantonen außerordentlich raſch ihre Mutterſprache 
vergeſſen und ſich dem franzöſiſchen Sprachge⸗ 
brauche anpaſſen. Aber es giebt doch Aus⸗ 
nahmen. So exiſtert im Neuenburger Jura am 
Fuße des Chaſſeral eine deutſche Sprachinſel von 
eingewanderten Berner Bauern. Joux du Plane 
heißt das Dorf; es ſind etwa 30 Häuſer, die 
ſoweit auseinander liegen, daß man vom erſten 
bis zum letzten eine gute Stunde Weges hat. 
Das Dorf gehört zu der zwei Stunden ent⸗ 
fernten Neuenburgiſchen Gemeinde Cheſard. 
Intereſſant iſt unn, daß die Schule von Joux 
du Plane franzöſiſch iſt, trotzdem ſämtliche Be: 
wohner des Dorfes deutſch ſprechen. Das ſoll 
ſchon über ein halbes Jahrhundert ſo ſein. Als 
dee Kanton Neuenburg noch unter preußiſcher 
Oberhoheit ſtand, beſaß Joux du Planc feine 
deutſche Schule; unter dem republikaniſch⸗ 
neuenburgiſchen Regime iſt dann eine franzöſiſche 
Lehrerin eingezogen. Anfänglich enthielt der 
Lehrplan noch einige deutſche Stunden; ſie ſind 
aber bald verſchwunden. Die Bauern haben es 
nicht verabſäamt, bei der neuenburgiſchen Regierung 
um Belaſſung des deutſchen Unterrichts zu 
petitionieren; aber ihre Bemühungen ſind erfolglos 
geblieben und nun fügen ſich die Leute ſeit 50 
Jahren. Es iſt ſchon vorgekommen, daß die 
Lehrerin von Joux du Plane kein Wort deutſch 
verſtand, während die neu eintretenden Schüler 
nur deutſch ſprachen; da haben dann die Schüler 
der oberen Klaſſen dem Unterrichte durch ihre 
Dolmetſcherkünſte nachhelſen müſſen. Selbftver- 
ſtändlich gehen auf dieſe Weiſe die beiden erſten 
Schuljahre den Kindern von Joux du Plane 
vollſtändig verloren. 

*Der in der Affäre der früheren 
Ktonprinzeſſin von Sachſen verwickelte 
Zahnarzt O'Brian hatte bekanntlich Dresden 
verlaſſen müſſen. Er war nach feiner Heimat 
Amerika zurückgekehrt und hatte ſich zum Beweis 
feiner Unſchuld auf ein ſchriftliches Zeugnis des 
amerikaniſchen Konſuls in Dresden berufen. Mit 
Bezug hierauf ſchreibt nunmehr das „Dresdener 
Journal“: Der Generalkonſul der Vereinigten 
Staaten von Amerika, Cole, der von Seiten des 


Staatsminiſters von Metzſch⸗Reichenbach über die 
von verſchiedenen Berliner Blättern gebrachte 
Notitz, den Zahnarzt O'Biran betreffend, um 
Aufklärung gebeten wurde, hat dieſem in einer 
Unterredung zugeſtanden, daß er allerdings dem 
Zahnarzt O'Brian auf deſſen Anſuchen, um ihm 
jein Fortkommen in Amerika zu erleichtern, ein 
Zeugnis ausgeſtellt habe, daß es ihm aber hier⸗ 
bei durchaus ſern gelegen habe, der ſächſiſchen 
Regierung den Vorwurf der Willkür zu machen. 
Er beklagte es tief, indieſe Angelegen⸗ 
heiten hineingezogen worden zu ſein, zumal er 
hinterher erfahren habe, daß die ſächſiſche Regie⸗ 
rung reichlich Grund für ihr Vorgehen gegen 
O'Brian hatte, und bitte davon überzeugt zu ſein, 
daß ihm jede beleidigende Abſicht ferngelegen habe. 


* Allerlei Kurioſitäten werden auf 
der Weltausſtellung von St. Louis 
1904 zu ſehen fein. Ein Unternehmer beab- 
ſichtigt, das Zeltlager der Juden in der Wüſte 
vorzuführen. Die Stiftshütte ſamt der 
Bundeslade ſoll genau nach bibliſchen Berichten 
in Gold, Seide, Edelſteinen nachgeahmt werden. 
— Die ſüdafrikaniſche Debeers⸗Company ſtellt 
den größten Diamanten der Welt 
aus. Er wiegt 121 Karat, das heißt noch 15 
Karat mehr als der weltberühmte Kohinvor. 
Sein Wert beträgt ungeſähr fünf Millionen Mark. 
— Das größte Maultier der Welt will 
Michael Murray aus Hereford, Miſſouri, aus⸗ 
ſtellen. Das Tier hat ſechs Fuß Schulterhöhe 
und wiegt 1705 Pfund. — Die älteſte 
Flaſche hat Edward Farmer aus Grunderville 
in Texas angemeldet. Dieſe Flaſche iſt 127 
Jahre alt, ſtammt aus dem Jahre 1776, iſt von 
Adams und Jefferſon in Pennſylvanien hergeſtellt, 
zeigt auf der einen Seite das Bild Waſhingtons, 
auf der anderen den amerikaniſchen Adler. Die 
große Whiskeyflaſche hat ſich in dei Familie des 
Ausſtellers bis heute vererbt. — Dagegen ſollen 
Jinrikshahs, die bekannten, von einem Kuli are 
ſtelle eines Pferdes gezogenen zweirädrigen Wagen, 
für den Perſonentrans port nicht auf der Aus⸗ 
ſtellung geduldet werden, weil es eine Barbarei 
iſt, dieſe Kulis täglich 35 bis 40 engliſche Meilen 
in vollſtem Laufe zurücklegen zu laſſen. Die 
Kulis gehen faſt ausnahmslos an Herzerweiterung, 
Lungenentzündung oder Schwindſucht zu grunde, 
wie dies die in japaniſchen Hoſpitälern tätig ge⸗ 
weſenen amerikaniſchen Aerzte beſtätigen. 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit der 
verbündeten vornehmſten amerikaniſchen Auskunftei T 
Bradstreet Company eine große bewährte Organiſation für 
kaufmänniſche Erkundigungen. Bureaus in Danzig 
Holzmarkt 22, Berlin W. 8, Königsberg i. Pr. u. ſ. w. 
Jahresbericht oder Tarif poſtfrei. 


Preise auf der Sohle gestampeſt! 


t 


Garantie für Haltbarkeit! / 


— 


empfiehlt sein grosses Lager gut passender, dauerhaft gearbeiteter 


cChuhwaren für Herren, Damen, Kinder 


von den einfachsten bis zu den elegantesten Genres 


zu Staunen erregend billigen Sreisen. 


uhwarenhaus Berliner Chic" 
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41 
eine Anzeigen 

betreffend. 

Ist Intereffe eines erleichterten Ge⸗ 
isganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits und Zeit- 
auftwands, der durch eine oftmalige 
Veberiendung von Rechnungen über 
ige Beträge entſteht, bitten wir 
geehrten Beſteller von kleineren 
Önzeigen, den Betrag dafür gefälligſt 
ſtets a bei der Aufgabe entrichten 

wollen. 

zeigen für auswärtige Zeitungen 

erben nur bei vorheriger Entrichtung 

iſertionsgebühr vermittelt. 


Die Geſchäftsſtelle 
Ei. Oftdeutichen Zeitung“, 
Thorner Zeitung“ 


d des 
Cageblatt für Moder“, 
Brückentraße 34. 


Bekanntmachung. 


ch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
en vom 5/26. Februar und 4. 
d. Js. ſollen zur Deckung der 
as Rechnungsjahr 1903/4 ent- 
Hehenden Straßenreinigungskoſten ge⸗ 
naß Ortsſtatut vom 8./14. November 
von den Anliegern der tägli 
gereinigten Straßen und Plätze 12 % 
% von den Anliegern der zweimal 
wöchentlich gereinigten Straßen 8 % 
ige zur Gebäudeſteuer, d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werben, und zwar gelten dieſe Zu⸗ 
mige als „Beiträge“ im Sinne des 
3 des K. A. G. 

machen dies hiermit bekannt 
dem Bemerken, daß der Ver⸗ 
ell ( splan nebſt Koſtennachweis in 

Kämmerei⸗Nebenkaſſ⸗ (Steuer ⸗ 
ie, Rathaus 1 Treppe während der 
Dierititunden vom 27. März bis 4. 
n d. 38 zur Einſicht offenliegen 
daß Einwendungen gegen dieſen 
Jeröfuß bis zum 4. Mai d. Is. bei 
„3 anzubringen find. 

ern, den 25. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


die 


Mir 


Bofanntmachung ündet gebildete Dame. gu 
8 frei “ [Auges Bäckerſtraße 43, r. - 
7 frei gewordenen ü⁊wↄñ⁊xæͤüũ 
beißbof. fo 11 Darlehne ſofort an Jede au 
ar G. Deißhef, Jon Dareem e a 
— 5 — W. H. Schuldſch., Oypoth ‚Leber 
ſtüias 91 1. April 5. Js. die Mb zu gaänſtigen Bedingungen 
jan. Oreber A910. zur eee | __ eee 
aße den Nupung verpadhtet werden; | So nam AMP u. M 1 7pL 
% Bunte . % „28 000 Ml. zu DHL, 
x „ 1 * u N h a > pp 54 
c) 13 = 3.62 oo zu vergeben. Oerten unter 
8 2 280 . K. an die Geſchäftsſt. d. 8. erb. 


. 1 2. 14 80 „ 
iihe bei Neu⸗Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 

e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. 
ın ber Janizenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 


vert, 

) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha. 

g. " „ 29 2,26 0 
on dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Gulmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtcgg an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 
Sreitggs von 9—11 vormittags auf 
m Oberförſter⸗Geſchäfiszimmer im 
Rathaufe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
Jauamt oder an anderen Tagen in 
dir Dienſtwohnung des Oberfoͤrſters 
Gut Weißhof melden. Die 
Berpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau I des Rathauſes einge⸗ 
ehe oder gegen Erſtattung der 
Sähreibgebühren bezogen werden. 

horn, den 10. Februar 1903. 


der Magiſtrat. 
"ıschinenbau. Elektrotsohnik. 


| 7 * & Städtisches Se EN 
‘echnikum Limbach Chemnrtz 

| Hochbau. Staatl Oberaubicht. 

| Modernes Laboratorlun Programm tiej, 


i eb egiens! 
114 ebenvereienst 
suck gsit t. Existenz obne Attel 


|ca. 200Angeb. i.all.nurdenkb.Arten 
für Damen und Herren jed. Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 


2 Stellungsuchende ! 


aller Branchen verl. jof. die Vakanzen⸗ 


liſte Deutſchlands Berlin W. 35 
Selbſtändige 
Lebensſtellung 


indet organiſatoriſch veranlagter Ge⸗ 
nen welcher jofort die Gene- 
ral Vertretung für Thorn und Um- 
gegend eines permanenten geſetzl. 
geſch. Maſſenartikels (hochintereſſante 
konkurrenzioſe 10 Pfennig Prämien⸗ 
Wochenſchrift) übernehmen kaun. Mit 
je 1 Mk. verdient der General⸗ 


Vertreter dauernd jährlich 2000 Mk.] 
Fachkenntniſſe find nicht erforderlich: | | 


Angabe der verjügbaren Mittel erbeten. 
Weitere Informationen 


Wilhelmſtraße 155. 


Buchhalter und. Correspondent | = 


bezw. Zagerifk, tätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial- 
waren⸗ und Getreidebranche, in un⸗ 
gekündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Offerten sub J. M. 66 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Schneidergehilfen 


verlangt st Sobezak, Schuhmacherſtr. 18. 


[1 Lehrling 


zur Photographie wird verlangt von 
&erdom, Katharinenftr. 8. 


1 Uhrmacherlehrling 


nimmt an C. Preiss. 


Lehrlinge 


zur ae können eintreten bei 
J. Golaszewski, Chorn. 


Pensionäre 


finden zum 1. April frdl. Aufnahme. 
Frau Menke, Rathaus. 


vorzügliche penſion mit 
eigenem Zimmer 


20 000 Mk. Hypothel 


mit 5 pat. verzinslich auf 10 Jahre 
feft, auf ſtädtiſches Grundſtück beſter 
Sage, find zu zedieren Offerten unter 
M. C. 400 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes. 


6000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Offerten unter H. M. 12 poſtlagernd 


Thorn erbeten. 
wünſcht Dame, 26 Jahr, 
Heirat vermögen 40000 mt, 


mit Herrn, auch ohne Vermög. Off. 
sub. 8. M. 7698 befördert Annoncen⸗ 
Exped. 8 L. Daube & Co., Berlin W. 8 


Tapiſserie⸗Waren 


Geschenken 


geeignet, ſtets in großer Aus⸗ 
wahl vorrätig. 


A Petersilge, 
Schloßſtr. 9, Ede Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 


. 


Tapeten und Farben 


empfiehlt Dae Preiſen 
M. Leppert, Malermeifter, 
Moder, Lindenſtraße 18. 


Ueberflüſſiges 


Schloſſerhandwerkszeng 


Stanze mit scheere, 


1 Dupler:Stange 
Richtplatte, Amboß, Shraubftöde uſw. 
zu verkaufen. 


Johannes Block, Schloſſermeiſter. 
am 
mzüge 
werden ausgeführt mit und ohne 
Nobel 


wagen. H. Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 


ſchriftlich.] 10) 
Meldungen an Louls Schneider, Berlin, ® x 


I 


ir 


ne Kr 
8 


EEA 


* 


Das berühmte j 


von ersten Autoritäten als vorzügliehstes Waschmittel 


giebt blendend weisse und völlig 


CC.. ccc — — 
Rr — 


emos“ Waschpulver 


8 


anerkannt 


geruchlose Wäsche 


ne — 
!!schont das Leinen in überrasc ndster Weise!! 


Tellern, Messern, Gabeln, 


Zum täglichen Waschen von Kochgeschirren, 


ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaa 


L. Minlos & Co., 


ER 


Jacob Graumann 


Gerechteſtr. 18/20 Glaselmeister Gerechteſtr. 18/20 


„ 
Salon!“ 
*. 


empfiehlt ſich bei vorkommenden 


„ Glaserarbeiten -e 
und Bilder -Einrahmungen. 


Stets Lager in 
Tafelglas, Bilderleiſten ſowie fertigen Bilderrahmen. 


| Reparaturen $ Für Gärtnereibesitzer: 
ii werden fofort bei billigen 4 Vergl. Frühbeetfenſter, 


a _Breifen ausgeführt. Kitt u. Glaſerdiam ante. 
FUCHSOL 


Kein 6ift! Keine Gefahr! 
Einzig sicheres Vertilgungsmittel gegen 


Sonntags 8 
bis 2 uhr 5 
geöffnet. EL) 


AN : 
Ed. Lannoch, 


Bacheſtraße 2 
Ecke e a Schützenhaus. 


Der Laden 
Altstädt. Markt Nr. 35 


per J. Oktober zu vermieten. 
M. S. Leiser. 


Wohnungen, 


2 von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
Feldmäuse vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
Kilo 4 Mark. lienſtraße 114 zu vermieten. 


Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
- Immanns, 


Ein Laden 


in der I. Etage Breitestr. 46 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
M. Soppert, Chern, Bacheſtr. 17 


* * 3 9 

Ein geräumiger Laden 
mit angrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenen Keller in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mii Tapeziererei 
betrieben, zu jedem Geſchäft geeignet, 
günſtigſte Lage, vom 1. Ottober 19035 
zu vermieten Culmerſtr. 20, 1. 


Laden 


Breiteſtraße 2 iſt per 1. 4. 03. zu 
N Paul Hartmann. 


Der von Herrn Uhrmacher Preise 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Bäckerſtraße 39 ſind die 
Parterreräumlichkeiten, 


Ratten, Kilo 10 Mx. Mäuse, kilo 5 Mk. 
Bussen und Schwaben: Kilo 4Mk. 
Wanzen- und Floh-Tinktur, Flaschen zu 2 u. 1 Mk, 
Glänzende Atteste von Ackerbau-Ministerien, 
Landwirtschaftl. Betrieben, Zuckerfabriken, Kasernen etc, 
Für jedes Tier ein spezielles giftfreles, sofort tödtlich wirkendes 
Mittel, 


Ohne schädliche Wirkung für Menschen. 
Zu haben in allen Drogenhandlungen und durch das 
General-Depot, Berlin W., Fasanenstrasse 72 73. 


V vsseldorf 1 202 Gold. Vedaille 
Vzberne Staatsmedaille 


= Archener 
sta BAadeöfen 
7 21 uoder 40000 im Gebrauch 
HOVBEN’S 
GASHEIZOFEN 
J.G.HOUBEN SOHN CARL, AACHEN 


Prospecte gralis- Vertreter an Fast allen Plätzen 
D Dy 2 
2 
Hochfeine abgel. Ungar⸗, Rot⸗, Weiß⸗, 
S 


Muscat: und Paläftina = Weine, 
und wollene Sachen 


ff. Cognace u. Liköre empfiehlt billigſt 
Jacob Schachtel 


Cine Partie garantiert reinen, 
ſüßen, milden, gezehrten, herben 


izi üb auch als Geſchäftslokal geeignet, von 
Mebiginal : l aerger eg I bert err an 
Oberungar wein nommen bei Walter Lambe 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2. Et., 


beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Bade immer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

2 mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 

Carl Sakriss. 


Hochherrſchaftliche 
oh nung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
9 Bentratsafferheigung, f vom 
1. April 1908 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
— — —-— — 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
zubehör und 1 Wohnung im Erd. 

8 been von 3 Zimmern nebft Zu- 
chen, Leberfl ꝛc d. tgl. Gebr.d Radebeuler dehör von ſofort oder 1. April d. F. 


Garbol-TheerschwefelSeife] Crodenes Kleinhol, G. er 


v. Bergmann & Co., Radebenl- Dresden. unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 


Flaſche ehne Glas . 1,30 Mk. 
10 Flaſchen ohne Glas . 12,00 „ 
empfiehlt als Gelegenheitskauf 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Apfelsekt, 


wie Traubenſeit, ſehr bekö mulich, 

Flaſche Mk. 1,30 inkl. Glas u. Steuer. 
Dr. J. Schliemann, 

Kelterei Linde Wpr., Kreis Flatow 


Unsere Cokornussbatter 


almora 


z. Backen, Kochen u. Braten v(rzügl. 
geeignet, schmeckt und bräunt wie 
gute Butter, 

ist jedoch weit ausgiebiger, weil 


0. Scharf, 


Nürſchnermeiſter. 


Auf Wunſch werden die 
Sachen abgeholt. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 


irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: 


Mumm 


81. Aufl. Mit 27 Abbildungen. 
Preis 3 Mk. Leſe es jeder, der 
an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags: 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 21, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 4 

In Thorn vorrätig in der 
Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


ohne Wasser und ohne Salz, daher 
beim Braten auf 3 Teile Palmora 

1 Teil Wasser u. Salz hinzusetzen. 
Ueberall erhältlich. 
Pfund 60 Pf. . 
Berlin, J. H. Mobr & Sohn, 6. u b. H. | 


verſchwunden 


find alle Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
erg Puſteln, Finnen, Hautröte, Blüt⸗ 


Allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. A. Ferrari, Holzplaß a. d. W.] Mobnung ven 4 Zimmer und reiäl, 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf 2 Gleichzeiti offeriere trockenes Kiefern: w ubeh. für 430 Mt. ee 
I M. Wandisch acht., Andere & En |Klahanhals 1. nun 9 es- ratte 8, N v. 1. Kprit . van 


Zwei Läden und 


G. Soppart, Bacheſtraße 1. 
— — —— . ůͤů—3ßv«,S.t . ͤöÄ—Ä————— 


Gläsern etc. vom 


hygienischen Standpunkte aus nicht 
De dringend genug zu empfehlen. ag 
fenhandlungen. 


Köln-Ehrenfeld. 
2 Wohnungen 


in der I. Etage Schulſtraße 10,42 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtal vom 1. April d. Is. zu 
vermie en. 


Meine im Chlepowski'ſchen Haufe 
Breltestr. 22, III Tr. . 


Wohnun 


von 5 Zimmern, Küche, Badezimmer 
und allem Zubehör iſt Umſtändehalder 
billig von ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
mieten, Juwelier Loewenson. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. ze 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 


Eine kleine Wohnung 


zu vermieten bi A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, Miete mo⸗ 
natlich 20 Mk. Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


„Eine kleine freundliche 
Wohnung 


nebſt Obſtgarten per 15. April er. 
u vermieten. 
Müller. Rocker, Lindenſtr. 5. 


Eine große Wohnung 
Schillerſtraße, 2. Etage, 


5 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
550 Mark pro Jahr vom 1. April er. 
ab zu vermieten. Zu erfragen bei 


. Schall, allerttage u. 
Herrschafti,. Wohnung 7 Se. 


Breiteſtraße 25, 


Eine Wohnung, 


II. Etage, 3 ern, Küche nebft 
allem Zubehör zu vermieten 

Gerberſtr. 12, Thorner dampfmühle. 
— — — —— 4— 


Araberſtr. 4, 


2 Tr. ift eine Wohnung v. 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von fofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


— —-Ü —. ——ä— .' —— — — 
6" Kellereien, frequ. Straße Tyorns 

3. Bierverl. paſſ, ſof. od. jpät. bill. z. 
verm. Zu erfr. Thorn, Brückenstr. 20. 


Ein großes Zimmer, 


parterre, Eingang von ber Straße, 
zu Komtorzweden geeignet, von ſofom 
zu vermieten Tuchmacherſtraße 1. 


3 Zimmer u. Zubehör 


vom 1. April Neuſtädtiſcher Markt 


Ur. 1 zu vermieten. 


2 frdl. möbl. Simmer mit auch ohne 
a z. verm. Schuhmacherſtr. 3, Ir. 


Ein freundliches Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, zu gr 
mieten Schuhmacherſtraße 15. 


Srdl. Wohn. Tr. h., 2 Zim. Küche, Zub. 
3. verm. Bäckerſtraße 3. 8. erfr. part. 


Ein hochf möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet I. Et. zu dermieten, 
Culmerſtr. 15. Zu erfr. im Laden. 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort 5 vermieten 55 11. U. 


I. mbl. Fim. for 15 Mk. monatl. 
zu vermieten Gerechteſtr. 30, I 


m. Sim. f. 2 H. z. v. Heiligegeiſtſtr. IN. 


mödl. Sim zu verm. Schillerſtr. 19, 1. 


‚Möbliertes Simmer 


mit ſeparatem Gingang Bacheſtr. 8. 


rn 
+ 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Offdeutfh n Zeitung. 


— 
= 


Nr. 76. 


Dienstag, den 31. März 


1903. 


== Im Himmelreich. 


Original: Roman von S. Ny n. 
— — — 


(6. Fortſetzung.) 


Eine kurze, abwehrende Handbewegung ließ ſie ver⸗ 

ſtummen. Wieder wandte er ſich an Benedikta. „Ich 
bedauere, Ihrem Herzenswunſch nicht ſofort nachkommen 
zu können. Meine Pflicht als Ihr Vormund zwingt mich, 
mich erſt ſorglich nach den Leuten zu erkundigen, denen 
Sie ſich widmen wollen. Alſo ein paar Tage müſſen 
Sie ſich ſchon noch mindeſtens unſere Gaſtfreundſchaft 
gefallen laſſen!“ Damit lüftete er den Hut, förmlich, 
als ob er ſich von einer Fremden verabſchiedete, aber 
immer von einer — Dame. 
Benedikta preßte die weißen Zähne in die Unter⸗ 
lippe, daß langſam ein dicker Blutstropfen hervorquoll. 
„Noch ein paar Tage!“ kam es gleich einem ſchweren 
Seufzer aus der Tiefe ihrer Bruſt. 


Viertes Kapitel. 


Ulrich Brenkmann hatte endgiltig von dem Haus 
der Väter Beſitz genommen. 

Er bezog das erſte Stockwerk, das bereits die El⸗ 
tern inne gehabt. Die alte gediegene Pracht mit ihren 
reichgeſchnitzten, geräumigen Schränken und Truhen, den 
breiten Diwans und Seſſeln, den ſchweren ſtandhaften 
Tiſchen und Stühlen ließ ſich doch wirklich benützen. 
Er hatte einen Diener mitgebracht zu ſeiner perſönlichen 
Bedienung, ſonſt blieb alles deim alten, nur daß der 
Junggeſelle unten bei Maſchkes die Mahlzeiten einnahm. 

Am erſten Mittag, als er ſich in dem modern ein- 
are Speiſezimmer der Parterrewohnung nieder- 
ieh, fiel es ihm ſofort in die Augen, daß nur vier 
Kouverts aufgelegt worden waren. 

„Nun? Und Benedikta?“ fragte 
wundert. 8 

Ellen glättete ein wenig befangen das Spitzenge⸗ 
kräuſel ihres Gewandes. „Sie wollte heute nicht mit uns 
eſſen!“ klagte ſie etwas weinerlich. 

Lebrecht Maſchke ließ, indem er die Serviette ſorg⸗ 
lich auf den Knien ausbreitete, einen ſchnellen, for- 
ſchenden Blick über den Neffen gleiten. „Ihre Unter⸗ 
richtsſtunden fügten ſich nicht in unſere Hausordnung, 
darum hat ſie ſich gewöhnen müſſen, allein auf ihrem 
Zimmer zu ſpeiſen!“ gab er der Wahrheit die Ehre. 


er etwas ver⸗ 


Seitdem ſich Ulrich von ſeinem Mündel die Adreſſe 
ihres zukünftigen Prinzipals eingefordert, hatten ſie ſich 
nicht mehr geſprochen. War es ihr übereinſtimmendes 
Beſtreben, oder gingen ſie ſich inſtinktiv aus dem Wege, 
genug, nur der Zufall ließ fie dann und wann einmal 
auf der Treppe oder im Flur aneinander vorübereilen, 
wo ein haſtiger kühler Gruß ausreichte. 

Und wie wartete dabei Benedikta auf ſeinen Be⸗ 
0 In wachſender Unruhe verbrachte ſie die Tage. 

n das Ziel erreicht war, ihr Studium ſeinen Zweck 
für ſie verloren hatte, brach ihr Widerwille gegen die 


mie» 


— Friſur!“ ſchluchzte das Mädchen wieder 


(Nachdruck verboten.) 


trockene Gelehrſamkeit hervor. Nur nichts mehr damit 
F. tun haben. Aber wie nun die Tage ſehnſüchtiger 
rwartung ausfüllen, wo man ihr jede freie Regung 
verſagte? Lautlos, mit aller Vorſicht ſchweifte ſie dur 
das große Haus, ſuchte ſich Brigitten nützlich zu ma⸗⸗ 
chen, wo ſie wußte und konnte, aber das zahlreiche; 
Dienſtperſonal ſchränkte ihre Tätigkeit auf ſo kleinfü⸗ 
gige Handreichungen ein, daß ihr Wunſch nach befrie⸗ 
digender Tätigkeit trotz allem guten Willen unerfüllt 
blieb. Ja, wenn ſie die freie Zeit hätte bei Onkel 
Balduin zubringen dürfen. Aber fie war ja keine Viertel- 
ſtunde ſicher, von Ulrich gerufen zu werden, um ihren 
Freibrief in Empfang zu nehmen. 

Gerade als ſie einmal wieder in den weiten, ſtein⸗ 
belegten Flux ngch der Vorratskammer etten wollte, Bri⸗ 
girre um Beſchäftigung zu bitten, hörte ſie plötzlich leiſes 
Weinen. Weichherzig und teilnehmend, wie ſie war, 
forſchte ſie dem Klange nach, um Ellens Zofe zu fin⸗ 
den, die auf der oberen Kellerſtufe ſaß, den Kopf tief 
in die blütenweiße Schürze verſteckt und bitterlich 
ſchluchzte. 

„Aber Helene, was iſt Ihnen denn?“ fragte ſie mit⸗ 
leidig, indem fie ihr ſanft den Kopf emporzuheben ſuchte. 

Doch ihre Freundlichkeit hatte nur verſtärktes Weinen 
zur Folge, dier ganze Körper bebte in dem Schmerzens⸗ 
born 

In dieſem Augenblick hörte Benedikta die Haustür 
gehen und gleich darauf ſich nähernde Männertritte. Wenn 
es Ulrich wäre? Die Scheu vor einer Begegnung mit 515 
wirkte derartig auf ſie ein, daß ſie in größter Haſt die 
Kellertreppe hinunterſprang, obwohl fie ſich bei der ge- 
ringſten Ueberlegung hätte ſagen müſſen, daß eine zweite 
Tür am Ende derſelben geſchloſſen ſei, ihr kaum ein dunk⸗ 
ler Winkel, ſich zu verbergen, blieb. f 

Die Schluchzende oben hatte nichts von allem bemerkt, 
erſt als der junge Hausherr vor ihr ſtand, ſprang ſie 
tief erſchreckt empor, doch außerſtande, das Wampfbaſte 
Schluchzen ganz zu unterdrücken. 

„Was iſt denn los?“ fragte er kurz, aber nicht un⸗ 
freundlich; doch als fie nicht gleich Antwort gab, run⸗ 
et ſich feine Brauen und ſein Fuß trat ungeduldig 
en Boden. „Man vergießt nicht Ströme von Tränen 
0 0 Grund. Heraus mit der Sprache!“ herrſchte er 
ie an. 

Das Mädchen atmete tief auf. „Verzeihung 
Brenkmann, ich werde ganz ſtill ſein, aber — die * 
— iſt doch ſo krank, ſo ſterbenskrank!“ 

„Warum ſind Sie denn nicht bei ihr, ſie zu pflegen? 
gt fie nicht am Ort?“ forſchte er merklich weicheren 

on 


Herr 
utter 


es. 
Helene nickte. „Ich bat Fräulein Ellen ſo ſehr um 
Urlaub, aber —“ 
„Nun? Aber?“ 
„Sie glaubt mich nicht entbehren zu können wegen den 
| ef 


tigen ai 


— 


* 


flog über das unbewegliche, 
ſcharfgeſchnittene jungen Mannes. „Ich werde 
verſuchen, Sie bei Fräulein Maſchke los zu bitten. Wäh- 
rend ich zu ihr gehe, mögen Sie ſich zum Ausgehen beret 
machen, damit feine Zeit verloren geht. Und da, — 
er hatte ein Geldstück aus dem Portemonnaie genommen 
und reichte es ihr hin — „wenn Stärkungsmittel fehlen 
ſollten! Man hat nur eine Mutter zu verlieren , fügte 
er ernſt hinzu. Dann wandte er ſich eilig ab, ſichtlich 


dem Dank des Mädchens zu entgehen. f 
Beide waren längſt ihrem Gejähtsfreis entſchwunden, 


und dennoch lehnte Benedikta rezungslos in ihrem Winkel. 
Eine ungeheure Bitterkeit fülte ihre Bruſt. Wieder war 
ſie Zeugin geweſen, daß in dem kalten, hochmütigen Manne 
ein warmes Herz ſchlug Nur ihr gegenüber zeigte es 
fi nicht — Ir blieb zun einmal die Brenkmannſche Laſt 
mit der fatalen Aehnlichkeit. 5 


a a | 
icht des 


Kaum eine halbe Stunde ſpäter ließ Ulrich ſie zu 
ſich beſcheiden. 

Mit zuſammengepreßten Lippen und funkelnden Au- 
gen, doch einen: gelaſſen, betrat fie ſein Arbeitszimmer, 
um nach leichter Verneigung in der Nähe der Tür ſtehen 
zu bleiben. 

„Wollen Sie nicht näher kommen, Platz nehmen?“ 
fragte er leichthin, indem er nach einem Seſſel dicht 
neben ſeinem Schreibtiſch wies. 

„Ich danke!“ 

En ſcharfer Blick streifte ſie blitzſchnell, während ſich 
die Brauen zuſammenzogen. „Wie Sie wollen!“ Er zuckte 
die Achſeln und trat ihr mit einem geöffneten Briefe 
näher. 

„Endlich habe ich Nachricht über die von Ihnen in 
Ausſicht genommene Stelle erhalten,“ begann er im ge⸗ 
ſchäftlichen Tone. „Es ſind vier Kinder zu unterrichten, 
bal ar beſcheidene Verhältniſſe, daher ein winziger Ge- 
a 2 

Benedikta hob die ſchönen Augen in freudiger Er— 
regung zu ihm empor. „Was ſchadet das? Ich werde 
Han meine Pflicht cefätlon!“ ſaate ſie guten Mutes. 

Ulrich wandte haſtig den Kopf zur Seite. „Ich be⸗ 
dauere, Ihre Meinung nicht teilen zu können. Sie ſind 
zu jung und zu zart, um eine derartig ſchwere ast 
auf ſich zu nehmen. Sie müßten Schaden erleiden. Ich, 
als Ihr Vormund, habe mich darum genötigt geſehen, 
ablehnend zu antworten!“ 

Ein unſäglich wehevoller Ton quoll von ihren Lippen. 
Mit einer erſchütternden Geſte tiefen Schmerzes preßte 
ſie die Hände gegen die Bruſt. Der Kopf ſank wieder 
vornüber, aber kein Widerſpruch wurde laut. Sie wußte 
ja, daß er ihr nichts nützen würde. 

Ulrich würdigte dieſe eiſerne Selbſtbeherrſchung. Mit 
eigentümlich funkelnden Augen ſah er auf ſie nieder. 
„Nun? Soll ich mich um eine andere Stellung für Sie 
0 b 9 oder — ziehen Sie es vor, ſich weiter im Hauſe 
zu beſchäftigen?“ 

Benedikta ſchreckte zuſammen. „O bitte, — laſſen Sie 
mich fort!“ ſtieß ſie, bis in die Lippen erblatß, ſaſt ſchluch⸗ 
zend hervor. „Ich will ja keinem Brenkmann je wieder 
in den Weg treten — gewiß nicht!“ e 

Mit einer heftigen Geberde wandte er ſich ab, an 
den Schreibtiſch zu treten. „Sie haben augenſcheinlich 
keine zärtlichen Sabre für unſere Familie gefaßt, trotz⸗ 
dem ſie lange Jahre hindurch die Ihre war?“ fragte 
5 25 gepreßt mit einem finſteren, widerwilligen Seiten» 

ick. 


Sie gab keine Antwort, aber ihre Augen hoben ſich 
mit ſprechendem Blick gen Himmel. 

Er u bewegungslos, nur das Papier in ſeinen 
Händen kniſterte teile. Wie ſchön das Mädchen war. Er 
ſtrich ſich haſtig wieder und wieder über die Sürn, als 
ob er einen peinigenden Gedanken fortwiſchen wollte. 
„Ich werde das meine tun, Ihnen bald möglichſt eine 
für Sie paſſende Stellung zu verſchaſfen,“ verſprach er 
mit leicht belegter Stimme. Dann ließ er ſich vor dem 
Schreibtiſch nieder und zog ſich ein mächtiges Buch näher 
heran, in ihm zu blättern, das Zeichen für Benedikta, 
daß ihre Unterredung beendet ſei. 8 


Fünftes Kapitel. 


Als Ulrich einige Tage ſpäter aus den Lagerräumen 
zurückkehrte, wartete ſeiner eine Ueberraſchung. Ellen 
hatte für den Abend ein kleines Gartenfeſt arrangiert, 
das ihn mit ihren näheren Freundinnen bekannt machen 
ollte. 

g Ellen brauchte keine Sorge zu haben, daß die eine 
oder andere der jungen Damen ſie in den Schatten ſtellen 
lönne. Ein eigentümlicher Zufall wollte es, daß keine 
derſelben hübſch genannt werden konnte. Ellen überſtrahlte 
ſie, wie die Sonne das Firmament. 

Einzelne junge Herren hatten gleichfalls Einladungen 
empfangen, darunter ein paar Jugendfreunde Ulrichs, 
und ſah Fräulein Anſorge bereits ihre Unentbehrlich⸗ 
keit an dieſem Abend voraus. Welche Plage bei der 
Hitze! Greller Sonnenſchein lag auf den Wegen und 
weiten Raſenflächen, die freilich in ihrem ſaftigen Grün 
wie Sammet leuchteten und nichts von ſengender Glut 
85 wiſſen ſchienen. Kein Lüftchen regte ſich, der Duft 
er Roſen und Heliotropen hing ſchwer und unbewegt 
über dem Garten. . 
Im Schatten der alten Platanen hatte man die 
Tafel aufgeſchlagen. Eine mächtige Bowle, zu der das 
Treibhaus die Ananas geliefert, ſtand ſchon, wohl in 
Eis verpackt, im kupfernen Ständer zur Hand, wenn 
auch ihre letzte Würze, das prikelnde Naß, aus den 
ſilberhalſigen Flaſchen noch auf die Ankunft der Gäſte 


wartete. e 

Ulrich ſaß lächelnd neben Ellen, die in eine Wolke 
ſprach. Sie ſah ſehr friſch, ſehr reizend und heiter aus, 
nur eine ganz kleine Falte zwiſchen den Brauen, 
ſend Löckchen ihres Titusköpſchens ließ merken, daß doch 
nicht alles wie ſonſt war. Wie konnte ihr Ulrich auch 
mußte, hatte es doch nicht verſtanden, die geniale, ent⸗ 
zückende Anordnung ihrer Friſur ſo herzuſtellen, ET 
müht hatte. N 5 bs 

„Wie allerliebſt du heute ausſiehſt, trotzdem Hele . 
Gedanken erraten hätte. 

Ellen wurde dunkelrot. Ulrich pflegte nicht gerade 
du es nicht geweſen, der mir ſie abbettelte, ich hätte 
ſie gewiß nicht gehen laſſen,“ geſtand ſie mit einem 

„Aber Ellen, die Veranlaſſung —“ 

„Die Alte lebt heute noch,“ ſchnitt ſie ihm ohne 
ſie tut es mir zum Poſſen und ſchleppt ſich noch acht 
Tage hin!“ 
ger nicht einmal zu ahnen, welchen Einblick in ihren 
harakter ſie ihm gewährte. Doch er ſchwieg, hörte 
bis dasſelbe — eine ein wenig boshafte, ein wenig 
mitleidsloſe, aber drollige und amüſante Schilderung 


duftiger blauer Stoffe gehüllt, lebhaft auf ihn ein⸗ 
das häufige nervöſe Taſten ihrer Finger über die tau⸗ 
Helene abſchwatzen. Die Friſeurin, die heute einſpringen 
Helene, trotzdem ſie ſich faſt eine Stunde damit abg 
fehlt!“ warf er mitten ins Geſpräch, als ob er ihre 
verſchwenderiſch mit Schmeicheleien umzugehen. „Wärſt 
koketten Blick. „Sie fehlt mir wirklich an allen Ecken!“ 
jede warme Empfindung das Wort ab. „Ich glaube, 
Faſt erſchreckt blickte ſie Ulrich an. Sie ſchien es 
anfänglich aber nur mit halbem Ohr auf ihr Plaudern, 
ihrer Freundinnen ihn doch zur Aufmerkſamkeit 


ang. 5 
„Schön, Ellen, das wären deine Freundinnen!“ un⸗ 
terbrach er ſie, als ſie daran ging, auch die Herren 
des heutigen Kreiſes in gleicher Weiſe vorzunehmen. „Nun 
laſſe mich aber auch Benediktas Intime kennen lernen.“ 
Erſtaunt ſah ſie ihn an. „Benediktas Freundinnen? 
Ich wüßte nicht, daß es ſolche gäbe!“ N 
„Mein Gott, ſie mußte doch Umgang haben?“ fragte 
er ein wenig ungeduldig. 
Sie ſchüttelte mit geringſchätzigem Lächeln den Kopf. 
„Die iſt immer allein, immer für ſich geblieben. Ich 
bitte dich, Ulrich, dieſes unfreundliche Geſicht muß ja 
jedes Vergnügen ſtören!“ 

Er ſtrich ſich wieder haſtig über die hohe, ſchönge⸗ 
baute Stirn. „Ich werde mir heute Abend ein Urteil 
darüber zu bilden ſuchen,“ meinte er gepreßt. 

Sie warf ſich, hell auflachend, im Stuhl zurück. 
„Du biſt naiv, Ulrich. Ich werde ſie doch nicht in meine 
Geſellſchaft kommen laſſen? Die Schauſpielertochter?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Unfer Stiefkind! 
Von Fritz Stowronnek. 
(Nachdruck verboten.) 


Oſtpreußen iſt das Aschenbrödel des Deutſchen Reiches. 
Selbſt da die Provinz ſchöon dem Staate Preußen, als er 
ſich zum Königreich emporſchwang, den Namen gegeben, 
gehörte ſie dem Staatenbund nicht an. Jahrhundertelang 
lag das Land weſtlich der Weichſel völlig abgeſchloſſen, 
in Handel und Verkehr auf die Oſtſee und Rußland ange 
wieſen. Und wäre nicht infolge der napoleoniſchen Kriege 
in Oſtpreußen einiges paſſiert, was die Geſchichte verzeich⸗ 
nen mußte, dann — wüßten viele Deutſche von dem 
Erdenwinkel kaum mehr als den Namen. Vielleicht habe 
ich mich ein wenig ſcharf ausgedrückt, aber genau be⸗ 
ſehen: worin beſtehen denn die landläufigen Keuntniſſe 
von Oſtpreußen? Da gibt es eine „Stadt der reinen Ver⸗ 
nunft“, in der Kant lebte und lehrte, am Oſtſeeſtrand 


wird Bernſtein gegraben und gefiſcht und nach Rominten 


fährt der Kaiſer zur Jagd. f 
Manchmal kann man in den Tageszeitungen enthu⸗ 
ſiaſtiſche Schilderungen leſen, in denen jede Zeile davon 
erzählt, daß dem Schreiber neue, eigenartige Eindrücke 
aufgeſtoßen ſind. Man fühlt förmlich, wie überraſcht die 
Beſucher Oſtpreußens davon find, daß der abgelegene Er⸗ 
denwinkel nicht nur reich an landwirtſchaftlichen Schön⸗ 
heiten iſt, ſondern auch einen Menſchenſchlag aufweiſt, 
der noch nicht völlig unter die Schablone des von der Kul⸗ 
tur gezüchteten Durchſchnittsmenſchen fällt. Wer die oſt⸗ 
preußiſche Bevölkerung näher kennen lernt, merkt bald, 
daß ſich in ihr einer der merkwürdigſten Miſchungspro⸗ 
zeſſe abſpielt, der ſich jetzt allerdings ſeinem Ende zuneigt. 
Als der deutſche Ritterorden ſeine erſten Pioniere an 
die Weichſel ſchickte, war das Land zwiſchen dieſem mäch⸗ 
tigen Strom und dem nicht viel kleineren Niemen eine 
einzige Waldwüſte, in deren Oaſen Volksſplitter verſchie⸗ 
dener Abſtammung ſiedelten. Die Geſchichte hat ſie unter 
der Bezeichnung der „alten Preußen“ unter einen Hut 
bringen wollen, es iſt aber unzweifelhaft, daß dieſer Sam⸗ 
melname die Reſte mehrerer Germanenſtämme umfaßt, 
die längere oder kürzere Zeit in jenen Gegenden anſäſſig 
waren; das ſtärkſte Kontigent mögen die Goten dazu ge⸗ 
ſtellt haben. Im Süden haben ſlaviſche Elemente ſich 
hinzugeſellt, und zwar in ſolcher Ueberzahl, daß eine 
polniſche Mundart, das Maſuriſche, noch heute in der 
Gegend geſprochen wird. 8 
Den nördlichen Teil, etwa zwiſchen Niemen und Pre- 
Gia hatten die Littauer eingenommen, ein indoeuropäiſcher 
Stamm, deſſen Sprache in ihrer Struktur — es ſei nur 
an Dual und Optativ erinnert, eine ſtarke Aehnlichkeit 
mit dem Griechiſchen aufweiſt. 

In dieſe [han an und für ſich gemiſchte Bevölkerung 
warf der deutſche Ritterorden die von ihm herbeigeführten 
Anſiedler. Jeder Hochmeiſter, jeder größere Kreuzzug 
brachte eine neue Menſchenwelle, die ſich nicht etwa über 
das ganze Land zerſtäubte, ſondern geſchloſſen dort liegen 
blieb, wo der Orden die letzten Burgen zur Sicherung 
des neu gewonnenen Landes errichtet hatte. Es iſt wohl 
kein Volksſtamm im deutſchen Reich, der nicht einige tau⸗ 
ſend ſeiner unternehmungsluſtigſten, kühnſten Männer und 
auch Frauen nach Oſtpreußen entſandt hätte. Mit Recht 
kann man alſso jagen, daß ſich dort oben, im nordöſtlichen 
Winkel des Reiches, ein ganz merkwürdiger Miſchungs⸗ 
prozeß abſpielte. 


Als der 155 Hochmeiſter den Orden auflöſte und ſich 
errſchaft begründete, führte er die Refor⸗ 


eine weltliche 
mation durch und zwar ſo gründlich, daß in ſeinem Ge⸗ 
biete nicht viel Katholiken übrig blieben. Eine Ausnahme 
machte nur das Ermland, das unter polnischer Herrſchaft 
ſtand. Und heute noch ſcheidet dort die Religionsgrenze 
die früher getrennten Gebiete ſo ſcharf, daß unmittelbar 
neben einem ganz katholiſchen Dorfe ein völlig evange— 
liſches liegt. 

In ſozialer Beziehung hat Oſtpreußen eine ganz an⸗ 
dere Entwickelung durchgemacht, als andere Teile Preu⸗ 
ßens. Die Leibeigenſchaft hat, ſoweit fie überhaupt nach⸗ 
weisbar, nur in ganz kleinen Bezirken beſtanden. Frei 
ſaß die Bauernſchaft in großen Gemeinden, ſie trug nie 
eine andere Laſt, als die der Staat ihr auferlegte. 
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Noch gwei Menſchenwellen exgafjen ſich über das Rand. 
Die kleinere, die der franzöſiſchen le. i a 
Städten zugute. lau ebe 


derung der ihres Glaubens 7 vertriebenen Salzbur⸗ 


ger, die zu Anfang des a t 
er Peſt entvölkerten Dörfer neu veſiedelten. Die armen 


Walghöfer, 


lichen Beſitz und erſt die letzten Jahrzehnte haben ihre 


Abſonderung durchbrochen. f 
Ein in ſich . Volksſtamm mit eigen⸗ 
tümlichen Sitten und eigener Volkstracht bietet unzweifel⸗ 
haft dem Forſcher und Schilderer große aße Und wie 
leicht iſt es, ihn in feiner Beſ onderheit zu erfaſſen und dar⸗ 
zuſtellen. Aber wie viel ſchwerer iſt es, ein Volkstum 
chüdernd auszuschöpfen, in dem ſich wohlbewahrte Stam⸗ 
meseigentümlichteiten mit den von den Nachbarn über⸗ 
nommenen Gebräuchen und Sitten miſchen, und wo auf 
einer Strecce von wenigen Meilen drei oder gar vier, 
deutlich unterſcheidbare plattdeutſche Dialekte ge prochen 
werden. Wo iſt der Mann, der dieſe eigenartigen uſtände 
mit Künſtlerkraft im Wilde feſthält? Noch keiner hat es 
verſucht. Aber die hier kurz ſkizzierten Eigentümlichkeiten 
geben die Erklärung dafür, dag jeder der Reel! teller, 
die aus Oſtpreußen ſtammend heimatliche Zuſtände ſchil⸗ 
dern, ein anderes Bild vor dem Leſer aufrollt, Sudermann 
ſowohl wie Richard Skowronner und andere. i 
Ein gasız beſonderes Gepräge tragen die beiden fremd⸗ 
ſprachigen Volksſplitter, die Littauer und die Maſuren. 
Aber wer ſie kennen lernen will, muß ſich beeilen, denn 
ihre Germaniſierung, der ſie kein Hindernis entgegen⸗ 
ſetzen, macht Rieſenfortſchritte. In den letzten Jahren 
ſind wiederholt Verſuche aufgetaucht, Littauer ſowohl wie 
Manſuren zur Verteidigung ihrer Nationalität aufzu⸗ 
ſtacheln. Aber die künſtlich erregte Bewegung ſchlug nur 
ſchwache Wellen und zerrann ſpulos. Die Littauer ſehnen 
ſich garnicht nach der ruſſiſchen Knute, unter der ihre 
Stämmesgenoſſen leben, und die Maſuren haben eben⸗ 
ſowenig Verſtändnis für die Segnungen einer polniſchen 
Wirtſchaft. Sie hegen ſogar eine gründliche Abneigung 
gegen die „Pollacken“, — das Work iſt für ſie eine Be⸗ 
ſchimpfung. Und wer ihr Deutſchtum anzweifeln wollte, 
müßte es nicht im Dorfkrug tun, wenn die zungen Bauern⸗ 

ſöhne von ährer Militärzeit bei der Garde erzählen. 
Wie geſagt, die Eigentümlichkeiten der beiden Stämme 
ſchwinden reißend ſchnell. Wer die littauiſchen Frauen 
und Mädchen in ihrer reizenden Tracht mit dem geſchnür⸗ 
ten, kettenbehangenen Mieder, den kurzen, grellbunten 
Röcken und dem kunſtvollen Kopfputz ſehen will, muß 
ſchon bis in das Mündungsgebiet des Niemen vordringen, 
wo bekanntlich auch noch die kümmerlichen Reſte des Elch⸗ 
wildes ihr Daſein friſten. Die Männertracht iſt bereits 
ganz geſchwunden. Künſtlich beleben laſſen ſich ſolche Sit⸗ 
ten nicht. Ein Privatgelehrter, Dr. Sauerwein, der zum 
Studium der littauiſchen Sprache ſich in den Kreiſen Pill⸗ 
kallen, Ragnit und Tilſit aufhält, hat es vor kurzem ver» 
ſucht. Auf ſeine Bitten ſuchten die reichen Beſitzerfrauen 
aus den Truhen die ſorgſam bewahrten Kleider hervor, 
die jungen Mädchen — Damen wäre richtiger, denn manche 
haben Penſtongte am Rhein oder gar in der Schweiz ge⸗ 
noſſen — ließen ſich ein „Nationalkoſtüm“ anfertigen 
und als die junge Welt — die jungen Herren Littauer 
natürlich im Frack — ſich müde getanzt hatte, da ſaugen 
die alten Damen einige „Dainos“, die ſie in ihrer Jugend 
Maienblüte genannt. Eine fröhliche Maskerade, eine nette 
Erinnerung, durch ein großes Gruppenbild feſtgehalten, 
weiter war es nichts. Die ärmere Bevölkerung hat die 
ſelbſtgewebte Kleidung ſchon längſt mit den billigen Pr’ 
dukten der Induſtrie vertaufcht und nur in wenigen Kirch⸗ 
ſpielen noch erſcheinen die Frauen in der alten Tracht. 


(Schluß folgt.) 


1 


ö Be) reicht hinauf bis zu den älteſten Zeiten und 


ſchwer, ja unmöglich dürfte es 
Haupt zuerſt durch einen Hut ge 


2; N Er brachte. 


a SE Der erfte Damenhut. 


Die Geſchichte des Hutes, als Kopfbedeckung für die 
15 zu beſtimmen, weſſen 
chmückt, zuerſt durch einen 
lühenden Strahlen der Sonne, dem eiſi⸗ 

en Hauche des Windes geſchützt worden iſt. Wir finden 
Si von den verſchiedenſten Formen bei den Hebräern, 
Griechen, Mezedoniern, Römern. Die letzteren betrach⸗ 
teten den Hut ſogar als Zeichen der Freiheit und ver⸗ 
erbten dieſe Anſicht auf ſpätere Völker, vorzüglich auf 
bon welche gleich ihnen der republikaniſchen Regierungs⸗ 


ſolchen vor den 


orm huldigten. Vielleicht hängt es mit dieſer ſym⸗ 
olifchen Bedeutung des Hutes zuſammen, daß die Män⸗ 
ner ihn als Zeichen der Freiheit und Unabhängigkeit aus⸗ 
ſchließlich für ſich in Anſpruch nahmen, gewiß it es we⸗ 
nigſtens, daß erſt das Mittelalter der Frau 75 große 

Ein alter Chroniſt will wiſſen, 
15 eine deutſche er zuerſt einen Hut getragen und er- 

It den Vorfall folgendermaßen: 

Es war ein neuer Kaiſer in Deutſchland gewählt wor⸗ 
den — Jahreszahl und Namen waren in der Handſchrift 


nicht vermerkt — und dieſer entbot die Blüte des Reiches, 


Fürſten, 8 und edle Frauen, gen Worms zu Tur⸗ 
nieren und Feſten. Unter den Geladenen befand ſich auch 
die Witwe eines früh verſtorbenen Bruders des Kaiſers mit 
ihrer Tochter, die wir Elsbeth nennen wollen. Der 
Kaiſer hatte nicht ohne gewichtige Gründe die ſchöne Nichte 
5 ſich berufen. Ihre Hand ſchien ihm ein ſehr geeignetes 
ittel, ſich einem der mächtigſten deutſchen Fürſten zu 
der anfangs ſich ſeiner Wahl widerſetzt, jetzt 
aber mit ihm verſöhnt und verſprochen hatte, in Worms 
25 erſcheinen. Sogleich nach ihrer Ankunft ſetzte der 
aiſer die wägerin in Kenntnis, zu welchem Zwecke 
er fie herberufen und befahl ihr, die Tochter darauf vor⸗ 
zubereiten, daß ſie in wenigen Tagen den ihr beſtimmten 
Gatten aus der Hand des kaiſerlichen Oheims zu empfan⸗ 
gen haben werde. — 
Nun ſtand es dem Kaiſer allerdings zu, als Oberhaupt 
des Reiches und der Familie über die Hand der Nichte zu 
verfügen, über ihr Herz hatte dieſelbe jedoch allein zu 
beſtimmen und ſie hatte dasſelbe, ehe ſie noch durch die 
Raiferwahl des Oheims zu einer jo hohen Stellung er⸗ 
hoben worden, einem jungen Ritter Joch un der, obgleich 
tapfer und aus edlem Hauſe, ſich och im Range nicht 
meſſen konnte mit dem vom Kaiſer begünſtigten Bewerber. 
Die Mutter, welche von der Einladung des Kaiſers jogteih 
nichts Gutes für die Liebenden geahnt, hatte nichtsdeſto⸗ 
weniger den 2 Ritter veranlaßt, ſie nach Worms zu 
begleiten und ſich dem Kaiſer vorzuſtellen. Sie hoffte 
noch einen Augenblick zu finden, wo ſie dem Schwa⸗ 
ger die Herzensneigung der Tochter geſtehen und ihn 
uſtig dafür ſtimmen könne. Die ihr von demſelben in jo 
eſtimmten Ausdrücken zugegangene Weiſung vernichtete 
jede Hoffnung; mit Schmerz riet ſie der Tochter, ſich in 
das Unvermeidliche zu fügen. 
Mehrere Tage waren in peinlicher Spannung ver⸗ 
gengen, da ließ der Kaiſer die Einladung Ber einem 
anket ergehen und erteilte der Nichte den Befehl, bei 
demſelben auf das ſchönſte geſchmückt zu erſcheinen — 
ein Beweis, daß er ihr den gefürchteten Bewerber zu⸗ 
ühren wolle. Unter Tränen und Seufzern, gleich einem 
pferlamm, ließ ſich Elsbeth ſchmücken, von der Mutter 
als ne Gunſt erflehend, daß, ehe fie in die glän⸗ 
nde Verſammlung ſich begebe, ſie dem Geliebten ein 
ebewohl ſagen dürfe. Wie hätte die Mutter ihr dieſen 
Wunſch verſagen können? In ihrem Zimmer, in ihrem 
Beiſein fand die Unterredung der Liebenden ſtatt — 
da plötzlich ward der Kaiſer gemeldet. Eilig drängte die 
fürſtliche Dame den 3 Ritter in das anſtoßende 
Gemach, ſo eilig, daß er nicht Zeit fand, die leichte 
Kopfbedeckung, welche er getragen und im Zimmer ab. 


verbinden, 


elegt, mit ſich zu nehmen. Der Kaiſer trat ein und 

grüßte die Frauen, ehe er jedoch weiter N feel ſein 
Auge auf den Hut, ruhte einige Augenblicke darauf und 
wanderte dann fragend zu Mutter und Tochter. Beide 
erbebten, ſie fürchteten weniger für ſich, als für den 
im Nebenzimmer verborgenen jungen Mann, bald aber 
faßte ſich die ältere Dame und jagte: ; 

„Ihr überraſcht uns mit Eurem Beſuche, mein faijer- 
licher Bruder, und vereitelt dadurch eine Ueberraſchung, 
welche wir unſerſeits Euch zugedacht. Curem Befehl 
gemäß, meine Tochter für das heutige Feſt ganz be⸗ 
ſonders zu ſchmücken, habe ich für ſie einen neuen 
Kopfputz erſonnen. Dieſer Hut wurde mir ſoeben gebracht, 
ich war beſchäſtigt, ihn noch mit Federn, Blumen und 
Schleier zu verzieren, erlaubt, daß ich dieſes Gef äft 
nun in Eurer Gegenwart vollende und ihn Elsbeth 
auf das Haupt ſetze.“ a 

„Tut das, Frau Schweſter,“ ſagte der Kaiſer und 
ſah mit einem feinen Lächeln zu, wie der Hut unter den 

eſchickten Händen der Dame ein ſehr hübſches Aus⸗ 
8 gewann und ſich endlich höchſt anmutig auf Els⸗ 
beths blondem Lockenköpfchen wiegte. 
„lAllerliebſt, Nichte,“ ſagte er endlich, ‚nur ſchade, 
daß ich Euch ſo geſchmückt nicht dem Euch von mir 
erkorenen Bräutigam zuführen kann. Der pflichtver⸗ 
eſſene Vaſall iſt von neuem von mir abgefallen, ſtatt 
einem Verſprechen gemäß hier zu erſcheinen, erregt 
er abermals eine Fehde im Reich. Dies Euch zu ver⸗ 
kündigen kam ich hierher. Nun, er ſoll jetzt in mir den 
geſtrengen Herrn und Kaiſer kennen lernen, da er den 
Oheim verſchmäht, damit er aber nicht glaube, ich habe 
ihm meine Nichte aufdrängen wollen, verlobe ich die⸗ 
ſelbe heute noch einem edlen Ritter. Nicht wahr, es 
fehlt Euch nicht an Bewerbern, Elsbeth und Ihr könnt 
uns bei der Wahl zu Hilfe kommen? Jene Feder ſcheint 
uns wenigſtens nicht ganz unbekannt und dürfte als 
Fingerzeig dienen,“ fügte er auf den Hut deutend lächelnd 
hinzu. Dann öffnete er die Tür des Nebenzimmers, 
winkte dem beſtürzten jungen Mann, herauszutreten und 
ſagte, ihn der Nichte zuführend: „Ich glaube, Ihr ſeid 
mit dem Tauſche zufrieden, ſo will ich es denn auch 
ſein. Zur Strafe aber, daß Ihr nicht mehr Vertrauen 
zu mir gehabt, ſollt Ihr bei dem heutigen Banket dieſen 
Hut tragen. Auch Ihr, Ritter, folgt uns dahin, ſobald 
Ihr Euch eine andere Kopfbedeckung verſchafft.“ 

Die Strafe war eine ſehr gelinde, denn Elsbeth 
ſah in der neuen Kopftracht ſo ſchön aus, daß ſie die 
. aller Männer, den Neid aller Damen er⸗ 
regte und daß die letzteren nicht eher Ruhe hatten, 
bis jede auch für ſich einen ähnlichen Kopfputz erlangt. 
Seit jener geit ward der Hut ein integrierender Teil 
der Damentoilette, welcher, aus den verſchiedenſten Stof⸗ 
fen angefertigt, die verſchiedenſten Geſtalten annehmend, 
ein recht eigentlicher Spielball der Modelaunen gewor⸗ 
den iſt. Im Laufe der Zeit hat er zuweilen ſeine Ab⸗ 
ſtammung vom Herrenhauſe gänzlich verleugnet, bei an⸗ 
deren Gelegenheiten fie auf die eklatanteſte Weiſe dar⸗ 
getan, immer aber war und blieb er ein getreues Abbild 
der herrſchenden Sitten und des dominierenden Ge⸗ 
ſchmackes. 
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Sonderbare Strafe. € E 


„Der widerliche Zank unter Weibern ward als etwas 
höchſt Unſittliches und Verächtliches im Mittelalter exem⸗ 
plariſch beſtraft. Wir finden darüber in dem Stadtrecht 
von Dortmund aus dem elften Jahrhunderte folgende ſehr 
charakteriſtiſche Beſtimmung: „Wenn zwei mit einander 
ſtreiten, einander ſchlagen oder angreifen mit ſchimpf⸗ 
lichen Worten, ſo ſollen ſie zwei Steine, welche durch eine 
Kette aneinander hängen und zuſammen einen Zentner 
wiegen, durch die Länge der Stadt auf dem gemeinen 
Wege tragen. Die eine gen zuerſt ſie tragen vom öſtlichen 
Tore nach dem weſtlichen, und die andere mit einem 
eiſernen Stachel, welcher an einen Stock befeſtigt iſt, ſie 
treiben, wobei beide in ihren Jacken (in ihrer Haustracht, 
worin ſie faſt niemals en ehen müſſen. Alsdann 
ſoll die andere die Steine auf ihre Schultern nehmen 
und ſie zum andern, öſtlichen Tore zurücktragen, die 
erſtere aber ſie hinwiederum mit dem Stachel treiben. 
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